


Achtung!!! 
Das Bundeskriminalamt in Fiesbaden 
warnt alle Mitbürger: Im gesamten Bun­
desgebiet sind in den letzten Tagen ge­
fälschte Banknoten in Umlauf gelangt. 
Bei den Blüten handelt es sich um so­
gen. falsche Fuffziger. Sie sind von den 
echten 50,- DM-Scheinen kaum zu unter­
scheiden: Das einzige Kennzeichen der"" 
Fälschungen besteht darin, daß die Fäl- � 
scher offenbar nur bis Fünf zu zählen , 
vermochten; denn bei der Zahl "50" wur- � 
de die Null vergessen. Die Polizei macht ·�· 
noch einmal darauf aufmerksam, daß � 
auch derjenige, der Falschgeld in Ulm, , 
um Ulm oder um Ulm herum in den Lauf C: 
bringt, sich strafbar macht. 
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Staatssekretär im Schnee gesucht 

"Kennen Sie den Unterschied zwi­
schen Tierschutz und Zivilschutz? -
Der Tierschutz ist für alle Tiere, der 
Zivilschutz für die Katz." 

Ein Instrukteur vor Teilnehmern eines Schweizer 
Ein/iihnlllg,kurses /iir Zivtlschutz. 
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"Ganghofer Gang", eine 
zehnköpfige Straßenthea­
tergruppe aus der Pfalz, hat 
noch Termine frei. Wir spie­
len auf Plätzen, Friedensfe­
sten, auch in Kneipen und 
Jugendzentren. Wir bieten 
ein Programm mit Kabarett. 
Lyrik, Pantomime, Gaukelei, 
Artistik, Feuerspuckern, 
Clownerien und vieles mehr. 
Kontaktaufnahme unter: 
(06328) 8 17, Manfred De­
chert. 

* 
Allen Gerüchten zum Trotz 
und als Herausforderung: 
.Der Kampf um den Kom­
munismus bedarf eiserner 
Disziplin, vollendeter Hinga­
befähigkeit Aber Disziplin 
und Hingabe ist dort nur 
möglich, wo zugleich höch­
ste Genußfähigkeit, heiter­
ste Weltfreude gedeihen. 
Asketen sind schlechte Re­
volutionäre· (Edwin Hoern­
le, 1921). 
lieber Peter - was wäre der 
Hinterhof ohne Stadtteil? 
Ich hab dich lieb. Olaf 
Harms, Hamburg. 

* 
8Jf.n alle Frauen der SDAJ �annheim. Ich möchte eine 

Frauengruppe __ gründen, 
eventuell mit Offentlich­
keitsarbeit. Interessentin­
nen bitte melden bei: Karin 
Karolus, Warnemünder Weg 
5, 6800 Mannheim 31, Tele­
fon: 70 5525. 

* 
An die Chaoten der SDAJ 
Karlsruhe-Südstadt. Ich fin­
de euch alle unheimlich toli, 
und die Gruppenarbeit 
macht mir wahnsinnig viel 
Spaß. Andy Schmidtke, 
Karlsruhe. 

* 
Tee aus dem Teetrinker­
land! Wir haben 'ne Menge 
Teesorten zu äußerst gün­
stigen Preisen. Schreib uns 
doch mal! Fehntjer Teestöv­
chen, 1. Südwieke 1 38,29 53 
Rhauderfehn/Ostfriesland. 

* �as hört nie auf! Wider-
standsgeschichten vom An­
fang des Faschismus bis 
heute. Eine Anthologie, her­
ausgegeben von Horst 
Scharnagl, versucht keine 
Handlungsanleitungen für 
die Gegenwart zu geben. 
Lebensgeschichten vom all-

. täglichen Widerstand klei­
ner Leute haben Beispiel­
charakter für die Notwen­

"" digkeit permanenter Wach-
·;1/<lt.-samkeit. Die Menschen, von 

denen das Buch handelt, re­
präsentieren quer durch alle 
politischen Lager ein frei­
heitliches, demokratisches 
Deutschland. Ca. 200 Sei­
ten, 12,80 DM, az-Verlag, 
Schleusenstraße 17, 6000 
Frankfurt am Main 1. 

* 
Kleinanzeigen �Ür die. Juli-
Ausgabe bis zum 8. Juni 
einsenden an • Redaktion 
elan, Postfach 130269,· 
4600 Dortmund 13. Preis: 1 
DM/Zeile, kommerzielle 
Anzeigen 4 DM/Zelle. 

I n  mir kommt im Mo­
ment so 'ne richtige Wut 
hoch. Wenn i<:h an die 
ganzen Sauereien denke, 
die die · Nazis früher 
durchgeführt haben. 
Und was sich in Nicara­
gua, in EI Salvador, in 
Chile abspielt. Sogar bei 
uns bleibt die Ungerech­
tigkeit nicht aus. Was 
mich noch am meisten 
beunruhigt ist, daß es 
noch zu viele Leute gibt, 
die davon nichts mer­
ken. Da bekommen sie 
eine Meinung aufge­
schwatzt, die zum Vor­
teil der Profitgeier ist, 
und merken das nicht. 
Es wird davon geredet, 
daß wir einen kleinen 
Aufschwung haben, und 
wenn <las erzählt wird, 
muß ja was dran sein, 
denken die Leute. Aber 
daß die Armut größer 
wird, sehen sie nicht. 

Heike Umbs 
Steinau 

Eigener Stil 
Gut an der Mai-elan 
fand ich eigentlich wie­
der sehr wenig, so wie es 
mir schon länger geht. 
Für mich war eigentlich 
nur der Artikel über den 
Spitzel der Jungen Uni­
on etwas. Das war für 
mich neu, aktuell und 
spritzig geschrieben. An­
dererseits denke ich 
aber, daß gerade solche 
Artikel für unorganisier­
te Jugendliche nicht be-

. sonders interessant sind. 
Ein weiteres Thema für 
mich war dann nur noch 
der Artikel über Mutter-

Tochter-Beziehungen. 
I ch fand ihn jedoch mi­
serabel geschrieben. Es 
wurden nur die Situa­
tionen dargestel lt, einen 
Bezug konnte 'ich nicht 
finden, so daß ich meine 
Erw,artungen etwas ent­
täuscht ·sah.· Um nieht 

· nur negative Kritik zu 
üben : An jeder elan fin­
de ich den hinteren Teil 
mit Kurzinformationen 
über Aktionen von In­
itiativen etc.,sowie Film-

kritiken und Plattenvor­
schläge tol l .  Das ist 
nicht ein Nachmachen 
vqn Zeitungen wie Bra­
vo, sondern ein eigener 
elan-Stil. I ch möchte ei­
ne elan, die ihren eige­
nen Stil entwickelt und 
die trotzdem ein mög­
lichst breites Publikum 
anspricht. 

----------

Christiane Finke 
Do�mund 

.. Rapp & Peace" 
Der Artikel war echt 
astrein. So wünsch ich 
mir elan-Berichterstat­
tung über populäre Mu­
sik, über Stars, Trends, 
Moden. Wir stecken ja 
gar nicht in dem Dilem­
ma, Oberflächen polie­
ren oder zerkratzen zu 
müssen, wenn wir unse­
re Stärke ausspielen, 
näm�ich Informationen 
geben. Da denk ich mit 
Grausen an andere Arti­
kel in den letzten elan. 
Zum Beispiel über Nino 
de . Angelo. Sicherlich 
sind Typen und Musik 
auch eine Sache unter­
schiedlichen Ge­
sehmacks. Aber mehr 
Bock auf Info, Hinter­
grund usw. ist doch im­
mer da. Wenn die elan 
sich mit " Künstlern" be­
schäftigt, die einem 
nichts zu sagen haben, 
dann sollte in unserem 
Jugendmagazin drin­
stehn, daß es da jeman­
den gibt, der einem 
nichts zu sagen hat. Mit 
" Rap & Peace" jeden­
fal ls  wurde echt was ge­
sagt. 

Rüdiger Zimmeck 
Hannover 
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I ��� Den Artikel von Man-1 fred Schweiker fand ich 

auf Anhieb sa·ustark. 

I Grundsätzlich gut ist, 
daß solch ein Artikel in 
der elan erscheint und 

I daß das Schwulen-/Les­
ben-Thema so offen und 
ehrlich angegangen 

I wird. I rrsinnig mutig 
fi'öä€' ich, dä:ß 'Manfred 
so offen sagt, daß er I schwul tst - gerade nach 
den Erfahrungen mit 

I den Typen aus der Na­
ziszene. Solche Vorfälle 
sind zwar nicht al ltäg-

lieh, sie häufen sich 
aber. Deshalb ist es um 
.$0. ��l:'itiger, sie publik 
zu ·machen. Aber bei .all  
den harten, persö:Oii- · 
chen Problemen darf 
man/frau nicht verges­
sen, daß es ebenso ein 
gesellschaftliches Pro­
blem ist und sich die 
Rechtswende auch hier 
bemerkbar macht. Der 
Satz "Dann sag es" ist 
eine Aufforderung an al­
le. Auch an Organisatio­
nen, sich mit dem The­
ma auseinanoerzuset-
zen, Stellung zu bezie­
hen und Klarheit zu 
schaffen. Der Kampf 
um gesellschaftliche An­
erkennung ist nicht nur 
ein Kampf, den Schwule 
und Lesben führen, son­
dern eine Aufgabe aller 
demokratischen und 
fortschrittlichen· Organi­
sationen. Dieser Punkt 
kommt mir in dem Arti­
k.�l etwas zu kurz. 

ge der Rechtswende be­
ruht, ist, die persönli­
chen schwulen/lesbi-­
schen Anteile der Ju­
gendlichen herauszukit­
zeln, aufzurütteln.  Ihnen 
bei ihren schwul/lesbi­
schen Phasen in der Pu­
bertät zu helfen. Jhnen 
aufzuzeigen, da ß es ge­
nauso . ,.stinknormal" 
sein kann, mit einem 
Partner gleichen Ge­
schlechts eine Bezie­
hung zu haben. 

Olaf Harms 
Harnburg 

Ralf Mehlstäubler ._ __ 
Lörrach 

Den Artikel finde ich 
gut, mehr jedoch nicht, 
weil ich nicht weiß, ob 
es ausreicht, wenn "nur" 
aufgezeigt wird, daß ein 
Mensch, weil er schwul 
ist, verprügelt wurde. 
Wenn ich sage, der Arti­
kel ist gut, dann vor al­
lem für diejenigen, die 
verbal "ja schon immer 
gegen Schwulendiskri­
minierung" waren, die 
verbal "es ja ganz nor­
mal" finden, daß es 
Schw�le gibt, genauso 
"normal", wie es auch 
Schokolädeneis mit 

Pfefferminzgeschmack 
gibt. Der Artikel gibt 
diesen Verbal- Radikalen 
die Chance, sich zu fra­
gen: "Was mache ich ei­
gentlich, wenn mein 
Kumpel, der mit seinem 
Freund im Jugendzen­
trum rumschmust, unter 
Androhung von Prügel 
rausgeworfen wird?" 
Ich bin mir nur ziemlich 
sicher, daß diese Chan­
ce verpaßt wird. Daß 
der Artikel als genauso 
"normal" und richtig 
und wi<:htig abgehandelt 
wird wie oben das Scho­
koladeneis mit Pfeffer­
minzgeschmack. Was 
der Artikel nicht leistet, 
weil seine Absicht zum 
großen Teil auf Solidari­
tät mit Schwulen im Zu-

Die Notwend 
se Problemat1 

·greifen, steht außer 
Zweifel .  Der Artikel lei­
stet einen Beitrag, 
Schwule zu ermuntern, 
sich ihrer Sexualität zu 
stellen, Vorurteile zu be­
kämpfen, die weit ver- · 
breitet und in langen ge­
schichtlichen Zeit­
räumen entstanden sind. 
Während des Faschis­
mus wurden Homosexu­
elle in Konzentrationsla­
ger gesteckt und ermor­
det. Die Bundesregie­
�'!Jng verweigert den 
Uberlebenden der KZ­
Haft heute noch Wieder­
gutmachung bzw. Ent­
schädigung. Wer so han­
delt, legalisiert im nach­
hinein die Verbrechen ' 
der Faschisten. Der 
schafft die gesellschaftli­
<;�en Grundlagen für 
Uberwachung, Bespitze­
lung, Diffamierung und 
Diskriminierung der 
Schwulen, wie sie im 
§ 175 unseres Strafge­
setzbuches dokumen-

. tiert sind. Wir müssen 
begreifen lernen, daß 
Homosexualität etwas 
ganz Normales un

'
d'''AJI­

tägliches ist, eben eine 
Form sexuellen Verhal­
tens, wie die Heterose­
xualität. 

Carsten Schuhmacher 
Bremerhaven 
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Leser­
forum 
Bee!ndruckt 

Durch Zufall stieß ich 
auf Ihr Jugendmagazin 
elan. Ich muß sagen, 
daß ich sowohl vom ln­
halt als auch von der 
Aufmachung sehr ange­
tan bin. Besonders be­
eindruckt haben mich 
Ihre sozialkritischen Be­
richte und · Reportagen, 
wie z. B. über die nicht 

· eingehaltene Lehrstel-
lengarantie für Jugendli­
che, die sehr eindrucks­
voll unter Beweis stel­
len, daß Ihr Platz an der 
Seite der Schwachen ist. 

Heinz-Peter Jödicke 

An meine Tochter 
Liebe Nata/ie, 

Soest 

:.ar:mes Kind', sagen sie. 
,Ein Kind in dieser Welt 
.ist' unverantwortlich·,. sa­
gen die Kollegen. Ich sa­
ge Dir, Du fast drei Mo­
nate altes Bündel, unver­
antwortlich ist es, in die­
ser Welt alles zu ertragen, 
ohne dagegen zu kämp­
fen. 
Bitte verzeih, daß wenn 
ich von der Schicht kom­
me, mit Deiner Mutter 
kurz allein sein will und 
Du auf Deine Flasche 
warten mußt. Ich muß 
mich kurz entspannen, 
denn ich brauche meine 
Kraft, um für uns zu 
kämpfen. Wie schön wäre 
es doch, wenn 'ich täglich 
eine Stunde mehr Zeit für 
Dich hätte. Wenn wir 
mehr Zeit zum Spielen, 
Toben, Lernen, Singen, 
Lachen und Fröhlichsein 
hätten. Um Dir diese Zeit 
zu schenken, kämpfe ich 
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für die gewerkschaftliche 
Forderung der 35-STUN­
DEN-WOCHE. 
Du, Natalie, ·ich freu 
mich sogar schon darauf, 
dem Unternehmer 5 Wo­
chenstunden zu nehmen 
und uns zu schenken. 
Wenn wir 'unser Ziel er­
reichen, habe ich viel 
mehr Zeit, Dir das alles 
zu erklären. Zu erklären, 
wie man sich gemeinsam 
gegen die Unternehmer­
macht zur Wehr setzt, vor 
allem aber, weshalb wir 
eine Gewerkschaft brau­
chen. 
Ich werde· Dich lehren 
weiter zu kämpfen, Erfof; 
ge zu feiern, Niederlagen 
zu verkraften ohne aufzu­
geben. Weiter zu kämpfen 
für eil)e Weft, in der Dei­
ne Kinder eine Welt des 
Kapitalismus nur von den 
Geschichtsbüchern ken­
nen. · Dein Papi 

Andreas Lehr 
Stuttgarf 

Ich finde es gut, daß Ihr 
einen Artikel zum The­
ma Frauenarzt gebracht 
häbt. Allerdings fehlt 
mir da eine gam:e Men­
ge. Das liegt vielleicht 
an den schlechten Er­
fahrungen,- die ich mal 
mit einem Fauenarzt ge­
macht habe. Nicht alle 
Fauenärzte haben Ver­
ständnis für Mädchen, 
die Probleine · haben. 
Viele Frauenärzte haben 
in bezug auf Verhü­
tungsmittel und Ge-

Ausgezeichnet m� dem 1. Preis der Weh­
organisation der Journalisten (IOJ) für 
kämpferische Berichterstattung und Soli­
darität mit dem vietnamesischen Volk 
(t968). 
Ausgezeichnet mit dem Diplom des Weh­
bundes Demokratischer Jugend (WBOJ) 
für besonderen Einsatz im antiimperialisti­
schen Kampf für Frieden, Demokratie und 
sozialen Fortschrih (t973). 
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schlechtskrankheiten ei­
ne konservative Einstel­
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elan seit acht Jahren, 
mit stärkerem Be­
wußtsein und genaue­
rem Hinsehen seit 4 Jah­
ren. Diese Zeitschrift ist 
gut. Vor allem in letzter 
Zeit ist sie immer besser 
und jünger geworden. 
Die · einzelnen Artikel 
werden immer lebendi­
ger, in den Details aus­
gestalteter und für das 
Verständnis klarer. Aus­
nahmen gibt es noch in 
einem Bereich, nämlich 
bei Artikeln über die 
Entwicklung geschlecht­
lich·-sozialer Beziehun­
gen. Der Beitrag über 

J;:ifersucht in der. April­
ausga_be bietet 6eiieibe 
keine Möglichkeit zur 
Konfliktlösung. Die 
nächste Auseinanderset­
zung auf gleicher Stufe, 
mit gleichem oder entge­
gengesetztem . Ausgang, 
ist schon vorprogram­
miert. Es irgendwann 
anders zu machen, muß 
noch erlernt werden. 
Was die mehr formelle 
und werbende Seite eu- . 

rer Zeitschrift angeht: 
dort seid ihr zu' echten 
Profis geworden. 

Konrad Stein 
; .Dortmund • f:i ·"' <,..,N;{� 
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Messarslecller" 
Für riesigea Wirbel sorpe .die Re­
portap ibei' ... IUeler Sddilef-

Jnetgener 
saclle 

Margaas•drel ... 
ist die Naebt vortiei, llleß es in der 
Mltz-AJ�sgabe von elan. WeU 
CgU-Po&tiker dem Jngendarbelts­
-tz aa dea Kragen gehen nnd im­
..-er mebr Jng_endlldte mitten in der 
Nacht zur Arbeit getrieben werden, 
warea Gewerksdaafter auf die Idee 
gekoaamen, mal •adits um drei da­
gegen telefoaisdl zu protestieren. 
elan veröffentlichte zu diesem 
Zweck eine lange Telefonliste mit 
den Privatnummern der CDU-Abge­
ordneten. Aus Angst vor solebeB 
Schlafstörungen sebiekte die CDU­
Fraktion ein iaternes Ruadsebrelben 
an alle Abgeordneten, um sie vor 
dieser Aktion zu warnen. 

Sehralb mal wieder 
W"re ia jedem Jabr - so aneb dies­
mal: die elan-Urlaubstips für fried­
Uebe Ferien bei Freunden (siehe Sei­
tea 18-20). Unsere Bitte an alle Le­
ser: Schreibt uns aus eurem Urlaub, 
seblekt uas Karten, Briefe, sebreibt 
uns, wenn ihr an den von uns vorge­
seblageaeu Fabrte��y Demos uad 
Friedeastesmals teilnehmt. Ober­
haupt: Laßt YOD eueb biren, IUld 
seböae Ferien! 

lndieser 
Ausgabe 

Tltelthema: 
NlcanlgUa llbre 

Augenzeugenbericht aus dem freien 
Nicaragua 
Seiten 6-10 

Jetzt wird das Volk gefragt! 
Seiten 16-17 

Friedensferien bei Freunden 
Seiten 18-20 

.En Hunni mehr!" 
Seite 21 · 
Den Frieden wählen 
Seiten 22-23 

Da geht die Post ab 
Seiten 34-35 

Der erste Streik 
Seiten 42-44 

Howard Jones: Computer-Zauber 
Seiten 24-25 

Platten 
Seite 28 

Filme und Bücher 
Seite 31 

Erste Allg.emeine Verunsicherung 
Seite 32 

Tips, Termine, Rätsel 
Seite 33 

Olympia - verraten und verkauft 
Seiten 26-27 

Fußbaii-EM 
Seiten 40-41 

Solo 
Seiten 36-37 

Umweltechutz 

Die Spur 
Seiten 38-39 

Überfall auf Antifaschisten 
Seiten14.,-15 

Comlc 

Seite 11 

Magazin aktuell 

Seiten 45-47 

Fotos: 
dpa, Lötberg, Horstmüiler, Wozniak, 
privat, Österling, Knappe-Schmelzer, 
Scholz, SDAJ Köln . Deutsche Post­
gewerkschaft, Peter Meyer, 
Meyborg 
Titelfoto: Jürgen Stumpf 
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Corinto. Am 10. Oktober 1983, kurz vor M itternacht, wurden die 
Öltanks im Hafen von See aus beschossen, zwei Tanks explodier­
ten sofort, der dritte durch die Hitze des Brandes eine Stunde spä­
ter. N icaragua, das kein eigenes Öl produziert, verlor Millio­
nen Dollar in einer Nacht. 

Rarnon Padilla 
'""'""'''''l ... ., ... mt aus einem kleinen Dorf 

Norden. Er kennt die Berge, 
l''''''''''''"'v•m denen die Söldner kommen. 

weil er gebraucht wird, 
er freiwillig mit 14 Jahren , 



iNO I 
• 

Vor uns liegt das weite Tal von Pantasma 
in der hellen Morgensonne. Dichter Busch 
versteckt die Schotterstraße, die in Ser­
pentinen hinabführt. Bizarre Sträucher 
und Urwaldriesen, feuerrote Blüten an ei­
nem Zweig, ein großer gelber Schmetter­
ling, die Berge am anderen Ende des Tals 
im blaßblauen Dunst - diese malerische · 
Landschaft strahlt ungeheure Friedlich­
keit aus. Aber dann fällt mein Blick wie­
der auf die automatischen Gewehre in un­
serem Jeep, auf die Taschen mit Reser­
vemunition, die Luis auf der Brust trägt. 
Und ich spüre, wie oft er mit kurzen Blik­
ken die Hänge abtastet, konzentriert, 
wachsam. 
Denn es ist kein Frieden hier im Tal von 
Pantasma, kein Frieden in Nicaragua. Be­
stialisch ist der Krieg, den die US-Regie­
rung mit Söldnern, Minen, Granaten und 
Millionen Dollar gegen das Volk von Ni­
caragua führt. Wir haben die Spuren ih­
res Terrors gesehen, die Trümmer und die 
Gräber der Opfer. 
Aber wir haben auch das Volk gesehen. 
Überall in diesem Land haben Junge und 
Alte, Mädchen und Männer zum Gewehr 
gegriffen. Sie sind bereit, ihr freies Nica­
ragua- Nicaragua Iibre- zu verteidigen, da­
für sogar ihr Leben zu geben. Zu ihnen 
gehört Jose Rarnon Padilla Perez, der 
erst 14 ist und sich gegen den Willen 
seiner Eitern freiwillig zum Bataillon 
Sirnon Bolivar meldete. 
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Ich hatte Jose Rarnon 
vor zwei Tagen auf ei­
nem Fest getroffen. Da 
wurde getanzt, gesungen 
und viel gelacht. Land­
arbeiter trugen eigene 
neue Lieder vor, Kinder 
machten Wettspiele. Es 
war ein Fest zu Ehren 
und als Dank für die 
Soldaten. Unter deri 
Männern in den ge­
scheckten Tarnunifor­
men saß Jose Ramon, 
nicht älter als das Mäd­
chen, das ihm mit fröhli­
chem Lachen ein Hals­
tuch umband. Auf mei­
ne Frage, warum er Sol­
dat sei anstatt zur Schu­
le zu gehen, sagte er ein­
fach: "Mein Land 
braucht mich. Ich. glau­
be, es ist meine· Ver­
pflichtung, mein Land 
zu verteidigen. Es war 
meine eigene Entschei­
dung. Meine Eltern 
meinten, ich sei zu jung, 
aber sie haben mich 
nicht gehindert. Ich will 
nicht, daß mein Land 
weiter überfallen und 
ruiniert wird, Deswegen 
müssen wir es verteidi­
gen. Wenn wir es nicht 
tun, wer wird es dann 
für uns tun?" 

Brutale Wirklich­
keit 

Daß Jose Ramons Ant­
wort bittere, brutale 
Wirklichkeit ist, spüre 
und sehe ich an diesem 
Morgen in Pantasma. 
Wir stehen auf einem 
Stück Land. Da liegt ein 
Stein, dort ein verkohl­
ter Holzbalken, zwi­
schendrin ein paar ka­
putte Zementsäcke, die 
hier so kostbar sind. 
Nur langsam begreife 
ich, daß hier vor sieben 
Monaten noch 30 Häu­
ser gestanden haben. 
Hier wohnten Landar­
beiter mit ihren Fami­
l ien. Sie, die Ärmsten in 
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Nicaragua, hatten nach 
der Revolution Land .be­
kommen. Sie hatten sich 
zur Cooperative Jacinto 
Hemandez Valeriano 
zusammengeschlossen, 

um gemeinsam Mais 
und Bohnen zu pflanzen 
und zu ernten, vielleicht 
ein paar Kühe zu halten, 
um ihre Kinder satt zu 
kriegen. 

Als die Contras 
kamen 

Ihr Traum, ihre Hoff­
nungen wurden im Mor­
gengrauen des 18. Okto­
ber vergangeneo Jahres 
niedergemacht, im Blut 
erstickt. 500 Söldner 
überfielen das Dorf von 
verschiedenen Seiten: 
Contras. Anhänger des 
ehemal igen Di ktators 
Somoza, der bis zum 
Sieg der Revolution das 
Volk bis auf die Kno­
chen ausbeutete und 
sich nur mit Hi lfe der 
US-Regierung und bluti­
gem Terror jahrzehnte­
lang an der Macht hielt. 
Als am 19. Juli 1979 die 
Sandinistische Befrei­
ungsfront siegte, flüchte­
ten die Anhänger der 
Diktatur. Und jetzt drin­
gen sie aus dem Nach­
barland Honduras hier 

·in den Norden Nicara­
guas ein, ausgerüstet mit 
modernsten Waffen und 
Geldern der US-Regie­
rung, ausgebildet vom 
US-Geheimdienst C I A. 
Sie kommen in kleinen 
Gruppen, sammeln sich 
in den Bergen und zer­
schlagen in brutalen An­
griffen al les das, was 
die Revolution den 
Menschen gebracht hat. 

"Es waren zu viele" 

.,I ch habe bei der Vertei­
digung der Cooperative 
geholfen", erzählt der 
2 ljährige Javier in stok-

- . 
;.·. �.· . ., 

<Xe.'". 
. . ")! 

Seit fünf Tagen machen sie hier im Tal von Pantasma ihren Grundwehrdienst- Aber di' 
meisten mußten schon in der Praxis lernen. mit der Waffe umzugehen: .,Wir komn 

_hier aus den Dörfern und haben viele Contra-Überfälle erlebt", sagt ein Soldat. 

kenden Worten. "Wir 
waren 20 Leute mit Waf­
fen. Aber wir konnten 
die Cooperative nicht 
halten. Zwölf von uns 
sind gefallen, und ein 
kleines Mädchen haben 
sie verschleppt. Und 
dann haben sie alles ver­
brannt. Es waren zu vie­
le." 
Bestial isch haben die 
Contras gewütet. Wir 
stehen vor den Ruinen 
des Sägewerks, das der 
einzige größere Hand­
werksbetrieb am Ort 
war. ·Auch vom Haus 
der Erwachsenenbil­
dung ist nur noch ein 
rissiges Fundament üb­
rig. Hier wurden an je­
nem 18. Oktober acht 
Lehrer und Mitarbeiter 
umgebracht. Sie hatten 
die Abendschule für die 
Bauern des Tals organi­
siert, die unter der Dik­
tatur nie zur Schule ge­
hen konnten. Sie hatten 
ihnen lesen, schreiben 
und rechnen beige­
bracht und die kostenlo­
sen Schulbücher verteilt .  
Nebenan raubten die 
Contras aus der Bank 

für Entwicklung 800000 
Cordobas (ca. 80 000 
DM). Geld, das den 
Bauern als günstige Kre­
dite gegeben werden 
sollte. Mit Granatwer­
fern schossen

. 
sie das 

Gebäude in Grund und 
Boden und die benach­
barte Maschinenstation 
gleich mit. Ausgebrann­
te Traktoren können 
dem Land nicht mehr 
nützen - das ist das Ziel 
der Contras. 

Schüsse in den 
Bergen 

Es ist kurz vor zehn. Aus 
den Bergen hören wir 
plötzlich den trockenen, 
dumpfen Knall von 
Schüssen und ihr selt­
sam klirrendes Echo. 
Wir werden beruhigt : 
Soldaten des Sandinisti­
schen Volksheeres 
durchkämmen das Ge­
biet, um kleinere Con­
tra-Gruppen aufzuspü­
ren. Soldaten wie Jose 
Rarnon oder seine 
Companeros. Soldaten , 
die Pantasma, die N ica­
ragua schützen vor den 

Überfällen. Nach emer 
Viertelstunde ist alles 
wieder ruhig. 

"Das wichtigste ist 
die V 

Lopes stellt sein Gewehr 
gerade griffbereit in den 
Ständer und legt die Ta­
sche mit den M agazinen 
ab, als wir das Haus der 
Sandinisten betreten. Er 
hatte gerade etwas im 
Dorf erledigt. Unbe­
waffnet zu gehen, kann 
für ihn tödlich sein. Rei­
naldo, gerade 34 Jahre 
alt, ist politischer Sekre­
tär der Sandinistischen 
Front hier im Tal von 
Pantasma und damit der 
Vertreter der Revolutio­
nären Regierung Nicara­
guas. Was das heißt? 
Reinaldo lacht : "Ich bin 
Mädchen für alles." 
Aber dann wird er sehr 
ernst. "Im Augenblick 
ist die Verteidigung a& 
wichtigsten. Ihr habt g� 
sehen, wie die Contras 
hier gewütet haben. Wir 
hatten insgesam. � 47 To-
te bei diesem Uberfall .  

Solidarität mit den Völkern Lateinamerikas 
Q) Cl "Ci) N c c( 



einaldo Guadamuz Lopes ist 
er politische Sekretär der San­
i nisten im Till von Pantasma. 
lcb�che eigentlich alle Auf­
lb m Augenblick ist die 
erte 1gung am wichtigsten." 

·Der US-Imperialismus 
will nicht zulassen, daß 
wir unser Land in Frie­
den aufbauen. Deshalb 
vernichten sie gezielt die 
Sachen, die die Revolu­
tion zum N utzen der 
M enschen entwickelt 
hat. Und sie zwingen 
uns, unsere Kraft in die 
Verteidigung zu stecken, 
anstatt in die Verwirkli­
chung der Programme 
der Revolution." Er 
lacht bitter auf. "Eigent­
l ich wäre jetzt das Impf­
programm an der Rei­
he." 
Verschleppte Bau­

ern 

Reinaldo 'kann sich 
nicht um die Gesund­
heitsfürsorge kümmern, 

�----------------� 
er muß die Selbstvertei­
digung des Tales organi­
sieren. Aus seiner 
Schublade holt er eine 
Liste : " Hier sind die Na­
men von 43 Menschen, 
die allein in den letzten 
17 Tagen verschleppt 
wurden. Einfache Bau­
ern, junge und alte. Die 
Contras dringen in die 
vereinzelt .stehenden 
Häuser ein oder greifen 
die Menschen vom Feld 
ab, zwingen sie mitzuge­
hen. Man versucht, sie 
zu überzeugen; gegen 
die Revolution zu arbei­
ten. Einem Teil der Ver­
schleppten gelingt es, 
unterwegs zu entfliehen, 
denn die Bauern kennen 
die Berge und die klei­
nen versteckten Pfade 
besser. Wer nicht fliehen 

kann, hat nur eine 
Wahl : ermordet zu wer­
den, oder für die Con­
tras zu arbeiten. Und 
wer l iebt das Leben 
nicht? 
Von diesen 43 sirrd 20 
entkommen und wieder 
zu Hause. Vielleicht 
auch mehr. Aber man­
che melden sich auch 
nicht, weil sie Angst ha­
ben, sofort ermordet zu 
werden, wenn die Con­
tras mal wiederkommen. 
Das ist auch ein Teil der 

·US-Piäne gegen unser 
Volk und unsere Revo­
lution : Die Menschen in 
Angst und Schrecken zu 
versetzen." 

Mehr als 
der Ernteertrag 

Für 34 Mill ionen Cor­
dobas wurden an diesem 
18. Oktober in Pantasma 
Werte zerstört. Und die 
Jahresernte hatte nur 

tmrenstlllti�m, wo Bauern landwirt­
schaftliche. Maschinen ausleihen konnten ist zerstört. 

30,5 Mil lionen Cordob­
as gebracht. Für viele 
Bauern in diesem Tal 
heißt das: Die Sandini­
sten müssen helfen mit 
den Grundnahrungsmit­
teln Reis, Mais und 
Bohnen und das kleine 
Stück Fleisch am Sonn-, 
tag bleibt auch in die­
sem Jahr ein unerfüllter 
Traum. Aber die meisten 
Bauern reagieren nicht 
so, wie die USA es ge­
plant haben. Sie schie­
ben die Schuld für die 
Schwierigkeiten und 
Nöte nicht auf die San­
dinistische Regierung -
ganz im Gegenteil. Im­
mer mehr Menschen 
schließen sich der Ver­
teidigung an, machen 
bei der M iliz mit, oder 
melden sich freiwillig 
zum Volksheer. Wie Jo­
se Ramon, der 14jährige 
Gueril lakämpfer. 
Als wir das Tal von Pan­
tasma verlassen, steht 

die Sonne senkrecht am 
Himmel. In der glühen­
den Mittagshitze begeg­
nen wir einer Gruppe 
Soldaten. Sie kehren 
von einem Gefecht zu­
rück, bei dem sie gestern 
eine große Gruppe Con­
tras schlugen. Die Sol­
daten sind schweigsam. 
In einer Plane gehüllt le­
gen sie einen der ihren 
auf den kleinen Lkw. 
" Drei Companeros sind 
gefallen", gibt uns einer 
Auskunft, in dessen gro­
ßen schwarzen Augen 
nur Trauer ist. Und mir 
schnürt die Wut die 
Kehle zu, der Haß auf 
die Drahtzieher im Wei­
ßen H aus, die schuld 
daran sind, daß diese 
drei Companeros star­
ben und Jose Rarnon 
nicht spielen und lernen 

� kann wie andere A 
Kinder. W 
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"Auch die Druckerei ist 
eine Waffe gegen die 
Contras", erklärt uns 
Paul, der Chefredakteur 
von "los muchachos". 
" Denn die Wahrheit ist 
eine Waffe, und es ist 
unsere Aufgabe, die 
Wahrheit zu verbreiten. 
Oft fehlt es an Geld für 
Papier, für Farbe, für 
Gestaltungsmaterial für 
den Druck, für alles. In 
diesem Jahr hätten 
schon vieF Ausgaben er­
scheinen müssen, aber 
wir konnten nur drei 
machen. Deshalb ist es 
so wichtig, daß ihr uns 
beim Bau der Druckerei 
für die Sandinistische 
Jugend helfen werdet. 
Wir brauchen sie drin­
gend." 
Zum Beispiel müssen 
jährlich 200 000 Schul­
bücher für die Erwach­
senenbildung gedruckt 
werden. Und das für 
fünf Bildungsstufen. Ni­
caragua hat keine eigene 
Papierfabrik, alles muß 
mit Dollars gekauft wer­
den. Aber das Land ist 
bitter arm. Und die Con­
tra-Überfälle im Norden 
und Süden- oder jetzt 

Für Jose 
Rarnon und sei­

ne Companeros, für die 
Bauern und Soldaten, für 
die Mütter und Kinder in 
Nicaragua ist deine Soli­
darität wichtig - überle­
benswichtig. 
Nur wenn wir unseren 
Protest gegen die Con­
tras und ihre Hintermän­
ner im Weißen Haus -ver­
-v ielfachen, können wir 
die Verteidiger Nicara­
guas unterstützen! 
Nur wenn wir wirklich je­
den Freund und Bekann­
ten, alle Mitschüler und 
Kollegen um ihre Spende 
bitten, um eine, zwei oder 
fünf Mark, können wir 
wirklich helfen! 
Auf unseren Solidaritäts­
konten waren am 10. Mai 
11 5 20,04 DM für Nica­
ragua. 
Liebe Leser! 
Wir wissen, daß ihr kein 
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Paul Zeledön, Chefre­
dakteur der Jugendzei­
tung "los muchachos" 
(die Jungen). 

die Verminung der Hä­
fen durch den US-Ge­
heimdienst CIA - brin­
gen das Volk um sein 
schwererarbeitetes Ein­
kommen. "Oft ist es so, 
daß mit den wenigen 
Dollars, die wir haben, 
eben andere Sachen ge­
kauft werden müssen 
und für das Papier für 
unsere Zeitung nichts 
bleibt", erklärt Paul. 
Alle elan-Leser 
können 

Geld habt. Aber ihr wißt, 
daß die Companeros in 
Nicaragua noch -viel we­
niger haben. Sie bekla­
gen sich nicht. Sie kämp­
fen für ihr besseres Le­
ben, für die Sicherung ih­
rer Re-volution, für die 
Verteidigung des freien 
Nicaragua. Und· manch­
mal auch mit leerem Ma­
gen. 
Sie erwarten nicht -von 
uns, daß wir deshalb auch 
aufs Essen -verzichten 
oder barfuß gehen. Sie 
erwarten, daß.wir bei uns 
alles tun gegen die mör­
derische US-Politik, die 
dem. Frieden· keine Chan­
ce gibt. 
Und das heißt praktisch 
auch: Geld für das freie 
Nicaragua. Deshalb for­
dern wir euch auf : Legt 
noch einen Schlag zu, 
sammelt mehr Geld, 
nutzt eure Phantasie zur 
Verteidigung des freien 
Nicaragua! 

AN!. 

Los Muchachos. Manch­
mal reicht das Geld 
nicht. Dann kann eine 
Ausgabe nicht erschei­
nen. 

dazu beitragen, daß die 
neue Druckerei für "los 
muchachos" bald fertig 
ist! 
Das Haus  hat die Sandi­
nistische Front zur Ver­

Das ist unser Solidaritätsobjekt. ln diesem Haus wird 
die neue l)ruckerei -von "los muchachos" entstehen. 
Rund I Million D M  kosten Umbau, Einrichtung, Ma­
schinen und die Ausbildung der nicaraguanischen jun­
gen Druckereiarbeiter. 

bau. Wände müssen ver­
setzt, Wasserleitungen 
gelegt und ein völlig 
neues Stromnet:l instal­
liert werden. Jetzt wird 
Geld gebraucht! Ma­
schinen 
gekauft 

werden, Werkzeug und 
Leitungen - einfach al­
les! Wir brauchen 
jede Mark! 

fügung gestel lt. Am 27.:.. . .,.....,.,....... 
Juni beginnt 
der Um-

SoU- Aufkleber - da•lt 
die AktiOII lbenll be­
kannt winl. "iNo Pasa­
I'IUI!" - das Ist die Lo­
SUIII gegea die Coatns: 
,.Sie wenlea aldlt .. rdl­
kOIBIDell." 
Stick 1,- DM Ia lrler­
..,._ 

Dielies T -81drt •ad die 
Tadle .tt dein •fgebii­
geltea (wadlbar) Solid•· 
rltla..We. khat ihr 
ab IIOfort bei UDS bestel­
len: Das T -sllirt aus 

Ba•lftOIIe (GriNiea M­
L - XL) kestet 13.- DM, 

die Tasdle 7/!A) DM. Zu­
sitzlldl 3.- DM flr Por­
tp •ad Verpackllag. Wer 
dea Betng per Sdleek. 
Bargeld oder Brief' .. r­
kea bezalllt .. �. be­
kOIMit das Bestellte 
postwe .... agesehickt. 
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· "Typ, männlich, gesucht. Zwi­
schen 20 und 30 Jahren, 
schwarzhaarig, sportlich, kräf­
tig." 

er in dem Action-Kinofilm 
"Abwärts" einen beachtlichen 
Erfolg. "Er hat Glück gehabt", 
meint Frau Lentz. "Er hat dem 
Typ entsprochen, der gerade 
gesucht wurde und hatte Zeit, 
sich beim Regisseur vorzustel­
len. Hätte er keinen Urlaub 
vom Theater bekommen, wo er 
zur Zeit engagiert ist, wäre die 
Chance weg gewesen." 

Q) Cl 'Ci) N c <( 

Nein, das ist keine Kontaktan­
zeige. Aber so ähnlich sieht ein 
Steckbrief aus, den Regisseure 
und Filmproduzenten anferti­
gen, um für ihre Filmrollen ge­
eignete Besetzungen zu finden. 
Wovon hängt ab, wer solch eine 
Rolle bekommt? 
Wir besuchten eine Schauspiel­
agentur, um mehr über dieses 
Geschäft zu erfahren. 

Ein unscheinbares Wohnhaus 
in M ünchen-Bogenhausen. 
Das Klingelschild . "Lentz" 
deutet auf eine Familie hin, 
nicht aber auf ein Büro, in 
dem berühmte Schauspieler 
ein und aus gehen und wo 
manch ein Vertrag· ausgehan­
delt wird, von dem Erfolg und 
Gage von 88 Künstlern von 
Film, Fernsehen und Theater 
abhängen. 
.,Lentz" ist eine von nahezu 
I 00 privaten Schauspieler­
agenturen in der BRD. Frau 
Lentz führt mich in ein geräu­
miges Zimmer mit buntbemal­
ten, rustikalen Bauernschrän­
ken. In einer Ecke streckt eine 
riesige Palme ihre Fächerzwei­
ge bis unter die Zimmerdecke. 
Hollywood - schießt es mir 
durch den Kopf. 

,. '"\.1 • t..: \'-'1..'-;r. 
r·�···""""':�:-. ·- :· �,1\ .;,:1 Aufwerts m1t L{�' 

l,' � Ab •• rl " }r., "'\ " wa s . -:..t..'-' ··\:\ ·· · ··\ l/.:l.'"' .-"" ... , r:.:..\.V'Y�"'l'· -·· 

"Heute ist Jaenicke-Tag", 
stöhnt Hanni Lentz und läßt 
sich auf das Sofa fallen . .,Jae­
nicke hier, Jaenicke da, als ob 
es zur Zeit keinen anderen 
Schauspieler gäbe." Hannes 
Jaenicke ist mit seinen 23 Jah­
ren einer der Jüngsten bei der 
Agentur. In der Rolle des coo­
len Walk-man-Typen Pit hatte 

••••••• 

ME bei! 
PlfiNE u 
••••••• 

Gesamtverzeichnis 
anfordern! 

, -. \ ·, .1,. '"-•·� \' L 'V'( "1. ., 1..'-.. • .• • ·A ,. \.·, 
\ "Heute meint .§ 
;l jeder, er könne Jr 
� mitreden" '.!; �\':1-,'..-',"";' .'!\• • I rv ·'-"·.:,<\:'.' 

Sie schiebt mir eine wei ße Por­
zellanmuschel mit Chips hin 
und beklagt sich, wie schwer 
es geworden ist, Schauspieler 
in guten Filmen unterzubrin­
gen: "Früher, da saß da der 
Regisseur, der Produzent und 
der Agent, und dann hieß es, 
wir machen den und den Film, 
und die Rolle ist noch frei. 
Dann konnten wir sagen, da 
ist ein hochbegabter junger 
Bursche, gebt dem eine Chan­
ce. Heute meint jeder, der 
Geld zu einem Film gibt, er 
könne bei der Besetzung mitre­
den." Meistens liegt bei den 
Geldgebern für einen Film 
auch die letzte Entscheidung. 
Und ihnen geht es weniger 
darum, junge Talente zu för­
dern, sondern darum, daß die 
Kasse stimmt. Wenn Udo Lin­
denberg in einer Filmrolle vol­
le Kinosäle verspricht, dann 
wird nicht nach seinem schau­
spielerischen Talent gefragt. 
Deshalb reißt sich die Agentur 
Lentz auch nicht um junge 
Schauspieler. Geschäfte wer­
den mit den berühmten Na­
men gemacht. 
Hanni Lentz: "Ich will nur 
Leute, wo ein Produzent sagt, 
ich will den, sonst verzweifel 
ich!" Denn die Konkurrenz in 
der Filmbranche ist hart. Täg­
lich warten Tausende Schau-

spieler auf ihre Chance, und 
gute _ Drehbuchautoren sind 
selten. 
Aber selbst bei bekannten 
Schauspielern hat die Agentur 
oft Schwierigkeiten, sie in gu­
ten Filmen unterzubringen : 
" Es gibt z. B. kein Stück für 
die lngrid Steeger. Sie hatte 
Erfolg mit der Klimbim-Serie, 
jetzt muß es immer weiter 
klimbimseln. Klar, die Heilige 
Johanna wird sie nie spielen. 
Daß man mal was schreiben 
würde, wie Shirley McLaine 
früher gespielt hat, so ko­
misch-rührend, das gibt es 
nicht", ereifert sich Frau 
•.• 1 ,• , • Lentz. 
•_, "'l: .". '\. \ \\ ,, \. \' \ l ... I � ':1' · · � �-. '?ft,; "Dann geht ctie' · �r 

\. u ...... "'( 
: • ..,·t. Gage runter . • � 
t,'\1, \\''\ " ''l-.• ;11\:-.\, ��) .... ",.,,-.]( .. "\ ' ,,� \,...•.L ... 

"Oder hat einer Erfolg als 
Mörder, wie der Mario Adorf, 
dann muß der immer nur Mör­
der spielen. Daß der auch 
wahnsinnig komisch sein kann 
und noch viele andere Seiten 
hat, bis sich das rumspricht . .. 
Und was mach ich mit einem 
guten Schauspieler, bei dem 
sich einfach eine Zeitlang nix 
getan hat? Den kann ich doch 
nicht wie sauer Bier anbieten. 
Da hören die Produzenten 
gleich das Gras wachsen, und 
die Gage geht runter." Und 
mit ihr der zehnprozentige An­
teil, den die Agentur kassiert. 

Die Verhandlungen um den 
Vertrag sind deshalb oft zäh 
und können sich über Wochen 
hinzieh,en. Außer der Gage 
wird im Vertrag die Rolle fest­
gelegt und die Garantie, daß 
Rolle und Drehbuch überein­
stimmen. Außerdem der Zeit­
raum der Dreharbeiten, die 
Zahlungsbedingungen, die Na­
mensnennung - also wo und 
wie groß der Name auftaucht 
- und Wiederholungshonorar 
beim Fernsehen. 
Die Verhandlungen zu führen, A 
das ist Aufgabe von Herrn W 
Lentz. \'\.�.\.\( t.-:.J .Io.'lf}, ,.\\ l 

�t:.: .,Mein Kinder..-;_\'� 
' i rt " ',\ :t� ga en... ·�� 

, •'I r..,,t r, ... , ,..., 'r-. • :� \:: 
,,_.,�..ü.l 

"Ich bin für das Künstlerische 
und die persönliche Betreuung 
verantwortlich", erklärt Hanni 
Lentz. " Ich lese die Drehbü­
cher, mache Besetzungsvor­
schläge, bin Psychiater - alles 
in einem." Sie lacht. "Ich war 
selber Schauspielerio und 
kann deshalb besser auf meine 
Leute eingehen. Gerade bei 
den jungen Schauspielern ist 
es wichtig, daß sie jemanden 
haben, mit dem sie ihre Pro­
bleme besprechen können. 
Wen� die bei einem ungedul-

ORTI&A - sechs chilenische Musiker, SALSA PICANTE -lateinamerikanische JAN REIMER - zwölf für die Gttarre 
auSgestattet mtt faszinierenden Stimmen . Rhythmen, satte Bläser und Texte von umarrangierte Stücke, von einer ldassi­
und großem instrumentalem Können. Texte Lust, Uebe, Laster: Salsa Musik wie sie .sehen Sarabande bis hin zu Komposttionen 
und Musiken von Violetta Parra, Pablo ins Ohr und ins Bein geht - Salsa Picante, von Miles Davis und Keith Jarrett. Ein 
Neruda, Nicolas Guill�n. Luis Advis und sett drei Jahren live erprobt, jetzt erst- kleines Meisterwerk auf sechs Satten voll 
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von ORTIGA selbst. En este lugar: .M mals auf Platte. unaufdringlicher Virtuosttät: Jan Reimer, 
diesem Ort, der einmal erblühen wird, an Best.-Nr. 88 357 Gttarrist bei u. a. F. J. Degenhardt und ehe-
diesem Ort will ich säen� mals Headband: Escape from a fairy tale. 
Best.-Nr. 88 364 Best.-Nr. 88 352 
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Die alte -Frau liegt am Boden, 
verschreckt, verängstigt, vielleicht 
verletzt. Drohend wenden sich die 
kahlgeschorenen Typen dem alten 
Mann zu. Erschreckende Brutali­
tät. Doch hier wird kein amerika­
nischer Bandenfilm in Szene ge­
setzt - d as ist Wirklichkeit, 
Wirklichkeit am 28. April in der 
Bundesrepublik Deutschland, im 
oberbergischen Wiehl. Und die 
Täter sind bekannt : eine Neona­
zischlägertruppe, Skinheads. Der 
mit der Stange ist Siegfried Bor­
chardt, Anführer des Neonazi­
Fußballfanclubs,,Borussenfront" 
in Dortmund, von seinen Kumpa­
nen "SS-Sigi" genannt. Doch wer 
sind die Opfer dieser Neonazis? 
Wer ist die alte Frau, der alte 
Mann ? elan forschte nach und 
fand die beiden in einer Groß­
stadt im Ruhrgebiet. 

In der guten Stube ihrer 
kleinen Mietwohnung 
sitze ich den beiden ge­
genüber. Die 68jährige 
Rosa Eck zeigt mir Zei­
tungsausschnitte über 
den brutalen Neonazi­
überfall. Heinich 
Schmitz, der schon 76 
Jahre alt ist, schildert 
lebhaft, was passierte : 
" Die Gewerkschaften 
und andere demokra­
tische Organisationen 
hatten zu einer Kundge­
bung gegen den NPD­
Parteitag in Wiehl auf­
gerufen. Mit einigen Ka­
meraden von der Verei­
nigung der Verfolgten 
des Nazi-Regimes 
Bund der Antifaschisten 
sind wir dort hingefah­
ren. Völlig friedlich zo­gen wir zu dem Kundge-

bungsplatz, als plötzlich 
eine Rotte von 30 Leu­
ten mit lautem "Sieg­
Heil "-Gebrüll auf uns 
losstürzte. Sie rissen uns 
zu Boden. Ich rappelte 
mich trotz der Schmer­
zen wieder hoch, als ich 
sah, wie einer dieser 
Neonazis mit der Fah­
nenstange auf Rosa zu­
ging, die noch am Bo­
den lag. Im Kranken­
haus haben sie bei mir 
eine Rippenprellung 
und bei Rosa eine Knie­
verletzung behandelt. 

Ein Terrorakt 

Es war das, was wir vor 
50 Jahren erlebt hatten : 
ein von den Nazis orga­
nisierter, geplanter Ter­
rorakt." 
Heinrich lehnt sich in 
dem Sessel zurück, 
nimmt die Brille ab, 
schließt die Augen, um 
sich zu konzentrieren. 
"Ja, es sind fast auf den 
Tag genau 50 Jahre. I m  
April 1 934 wurde ich 
von der Gestapo, Hitlers 
Polizei, festgenommen. 
Ich hatte hier im Ruhr­
gebiet den Widerstand 
gegen die Faschisten 
mitorganisiert. Wir ver­
teilten illegal Flugblätter 
gegen die Nazis, warn­
ten vor Hitlers Kriegs­
plänen. Nach der Ver­
haftung und Folterun­
gen bei der Gestapo war 

ich zweieinhalb Jahre im 
Zuchthaus. Und am Tag 
der Entlassung stand die 
Gestapo vor dem Zucht­
haustor, und ich wurde 
ins KZ Esterwegen ge­
bracht, später haben sie 
mich dann i ns KZ Sach­
senhausen verschleppt." 

Es war die Hölle 

Heinrich Schmitz er­
zählt nicht gerne von 
den Einzelheiten, den 
Qualen, der Angst, den· 
Ermordeten und Gefol­
terten. Es war die Hölle. 
Und er gehörte zu den 
wenigen, die sie überleb­
ten. 
"Wir haben gemeinsam 
in den Zuchthäusern 
und Konzentrationsla­
gern gesessen, Sozialde­
mokraten und Kommu­
nisten. Und · wir haben 
gelernt : am wichtigsten 

ist die Einheit der Arbei­
t�r. Nur gemeinsam 
kommen wir gegen die 
Faschisten und ihre 
Geldgeber, die Hinter­
männer in der I ndustrie 

Mit lebhaften Gesten 
unterstützt Heinrich sei­
ne Worte. Zwischen­
durch schaut er mich an, 
will sehen, ob ich ihn 
verstehe. Hin und wie­
der schafft es Rosa, sei­
ne eindringliche Rede 
zu unterbrechen, etwas 
hinzuzufügen. 

Die Hoffnung von 
Millionen 

Die beiden erzählen von 
ihren H offnungen und 
denen Millionen ande­
rer, nachdem der Fa­
schismus besiegt war. 
Sie wollten ein neues 
Deutschland aufbauen. 

Ein Land, von dem nie 
wieder ein Krieg aus­
geht. Ein Land, in dem · 
Faschisten nie wieder et­
was zu sagen haben. 

Wieder in Amt 
und Würden 

"Aber schon kurze Zeit 
später kamen die alten 
Faschisten aus ihren Lö­
chern gekrochen und 
wurden wieder in Amt 
und Würden gehobe,n, 
mit Hilfe der Amerika­
ner", sagt Rosa bitter. 
" Heute geben sie sogar 
offen zu, daß ein M ann, 
der für den Tod tausen­
der französischer Juden 
verantwortlich ist, der 
berüchtigte , Schlächter 
von Lyon ', Klaus Bar­
bie, direkt nach dem 
Krieg für den amerikani­
schen Geheimdienst 
C I A  arbeitete und von 



wurde." 
l n  der Industrie saßen 
bald wieder Leute wie 
Flick und Krupp in den 
Chefsesseln, die Hitler 
finanziert und am Krieg 
Milliarden verdient hat­
ten. Alte Nazis· began­
nen mit dem Autbau der 
Bundeswehr: "Und der 
Kiesinger von der CDU, 
der in Hitlers Propagan­
daministerium gearbei­
tet hatte, konnte sogar 
Bundeskanzler werden", 
sagt Rosa. 
�Solche Leute haben 
während des Faschis­
mus und heute die Pali· 
tik unseres Landes be-

Ungestraft hetzen 

·z uviele der alten Nazis 
hat man laufen lassen, 

hat sie nicht verurteilt. 
Sie können ungestraft 
ihre braune Hetze weiter 
treiben. Darin sieht 
Heinrich Schmitz auch 
eine der Ursachen, war­
um e·s bei uns heute wie­
der Neonazis gibt. 
"Unser ganzes System 
ist daran schuld. Die Ju­
gendlichen haben keine 
Zukunft, viele von ihnen 
haben keine Arbeit, sind 
arbeitslos. Sie suchen 
nach Gruppen, in denen 
sie akzeptiert werden. 
Die Neonazis ködern 
diese Jugendlichen mit 
ihren Parolen, die sich 
so einfach anhören. 
"Ausländer raus" und 
" Deutschland den Deut­
schen" brüllen sie, und 
viele Jugendliche fallen 
auf diese H etzte rein. 
Wir müssen mit den Ju­
gendlichen reden, müs­
sen sie über die Neona-

zis aufklären." Heinrich 
möchte mit der Faust 
auf den Tisch schlagen, 
zu jedem Jugendlichen 
selber gehen, mit jedem 
einzelnen sprechen, ihn 
über die brutalen Ver­
brechen der Nazis auf­
klären. 

Zusammen sind 
wir stärker 

50 Jahre nachdem die 
Faschisten ihn verhaftet 
und gefoltert haben, 
wird er jetzt wieder von 
Neonazis geschlagen. 
Aber Heinrich Schmitz 
ist �einer, der sich da­
durch entmutigen läßt. 
"Wenn wir uns nicht ge­
gen die Neonazis weh­
ren, dann marschieren 
sie wieder, bis alles in 
Scherben liegt. Man 
muß zu solchen N PD­
Aufmärschen mit ganz, 

ganz vielen Demokraten 
kommen, um sie zu ver­
hindern. Ich bin sofort 
wieder dabei. Wenn wir 
in Wiehl zwei- oder drei­
mal soviele gewesen wä­
ren, hätten die uns nicht 
überfallen. Davon · bin 

ich überzeugt. Der beste 
Schutz gegen solche Ter­
rororganisationen ist die 
Mobilisierung aller De­
mokraten." 
Joachirn Krischka 

1 5  



elan - Fotowett­
bewerb zum 
Ostermarsch 

Auch die Ostermärsche in 
diesem Jahr waren ein Teil 
der Volksbefragung. Sie wa­
ren eine Abstimmung mit 
Füßen und rund 660 000 jun­
ge und alte Menschen mach­
ten dabei mit. Die Fotos, die 
elan-Leser zu unserem Wett­
bewerb einsandten, machen 
deutlich : le�haft, bunt, viel­
fältig und unmißverständlich 
sagt unser Volk Ja zum 
Frieden und Nein zu der 
Statioaierung der US-Atom-­
nketee. Seht es euch selbst 
an. Hier sind die fiinf prä­
miertea Fotos. Vier davon 
sind schwarz/weiß Repro­
duktioneil VOD Farbclias. 
Deshalb - uad weil Papier 
... Drucktechnik llidlt wie 
a. eilleiD Bildbaad slad -
HUpriebt tlie .QMiitit tler 
AIIWkluag aidlt IMhr tler 
des Origiaals. Wir ltitteD 11111 
euer Verstiadais! 
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Die CDU-Regierung 
hat Angst vor der 
Wahrheit. Angst davor, 
daß mit der Volksbe­
fragung wieder bewie­
sen wird : die Mehrheit 
der Bevölkerung will 
die US-Atomraketen 
nicht. Deshalb macht 
die CDU Druck gegen 
die Volksbefragung. 
Der Parlamentarische 
Staatssekretär im In­
nenministerium, der be­
rüchtigte Herr Spran­
ger, hält die Friedens- · 
aktion für verfassungs­
widrig. 

Anfang Mai ereiferte er sich in 
einer Zeitschrift: so eine Be­
fragung habe ja fast den Cha­
rakter einer Volksentschei­
dung und mache massiven 
Druck gegen die C D U/CSU/ 
FDP-Mehrheit im Bundestag, 
die ja für die Raketen ge­
stimmt hat. Spranger droht mit 
gesetzlichen Maßnahmen ge­
gen die Volksbefragung. 

Ausgehend vom Rock 'il' RoD steUt 
Autor Siegfried P. Rupprecht in einzelnen 
Kapiteln die Entwicklung -der Pop-Musik 
vor, untersucht die Bedeutung und leitet 
den wechselseitigen Einfluß der AUtags­
realität mit ihren sozialen Schwächen 
und den Musikstilen ab. Er zeigt die 
Kehrseite der SchaUplattenindustrie, den­
noch ist es nicht seine Absicht, auf den 
Fehlern anderer herumzureiten. Er möch­
te weder verteufeln, noch die Arbeit der 
Künstler und der Plattenindustrie unter­
graben, sondern aufklären und die Wege 
weisen, Wie die einstige Musikrevolution 
zum Konsum der Jugend umfunktioniert 
wurde. 

Ein Buch für den inlt:nssitrttn Latr, für den 
lAien und den gdntigtn Pop-Konsumentefl 
Erbiltlicb in jedor JU!en lluchbaDdluD& oda 
opecdJei durch V ClniJIZibJuaa YOD DM 7/JIJ 
(V -Sdleclt) b<i: 

Aber die Friedensbewegung 
läßt sich durch solche Drohun­
gen nicht einschüchtern. Jetzt 
erst recht ! heißt die Losung. 
Überall laufen die Vorberei­
tungen für den ersten Höhe­
punkt der selbstorganisierten 
Volksbefragung am 17. Juni zu 
den Europawahlen. 
Selbst im Bayerischen Wald 
werden die Volksbefrager vor 
den Wahllokalen stehen. In 
Bonn ist gesichert, daß jedes 
Wahllokal mit Helfern aus den 
Friedensinitiativen versorgt ist. 
Aus den kleinen Eifel-Dörfern 
haben sich einzelne Friedens­
kämpfer zusammengeschlos­
sen, um gemeinsam die Befra­
gung vor einem oder zwei Lo­
kalen zu sichern. 
Vor rund I 0 000 Wahllokalen 
werden die Friedensinitiativen 
mit ihren Abstimmungszetteln 
zur Volksbefragung stehen. 
Aber es werden noch mehr 
Helfer gebraucht. Auch du 
kannst mitmachen : ruf einfach 
mal bei einer Friedensgruppe 
oder einer demokratischen 
Jugendorganisation an und 
frag nach, wie du dich beteili­
gen kannst. 
Und wenn ihr eine ganze Cli­
que seid: schreibt an das Koor­
dinierungsbüro Bonn, Ester­
mannstr. 179, 5300 Bonn I. Die 
schicken euch einen Leitfaden, 
damit ihr vor einem " eigenen" 
Wahllokal die Vol ksbefragung 
machen könnt. Oder ruft an : 
02 28 I 67 82 3 1 .  
Aber Volksbefragung ist nicht 
nur eine Sache für Wahlbe­
rechtigte über 18 Jahren. Uns 

VOLKSBEFR 

alle bedrohen die US-Raketen, 
alle wollen, daß die bereits sta­
tionierten Pershing II wieder 
aus Mutlangen wegkommen. 
Deshalb ist schon vor ein paar 
Monaten (siehe elan März, 
April, Mai) an Schulen mit der 
Volksbefragung begonnen 
worden. Und beim Grün- • 
dungskongreß der Bundes­
schülervertretung wurde be­
schlossen : "Wir Schüler ver­
stehen uns als Teil der Frie­
densbewegung. Wir werden im 
Mai  in Hunderten von Schu-
len die Volksbefragung durch: 
führen . . .  " 

Anfang Mai telefonierten wir 
mit einigen Schülervertretern. 

Urmel Bum2nn, Schülerkam­
mer H:tmburg : "An der Schule 
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Glückstädter Weg sind wir 
weitergekommen. Ihr habt 
beim letzten Mal gemeldet 589 
gegen die Raketen, 34 dafür. 
I nzwischen haben 798 Schüler 
abgestimmt : 723 dagegen, 4 1  
dafür und 3 9  Enthaltungen. 
Wir machen weiter." 

• Solveig Meder, Bezirksschüler­
vertretung Enoepe-Ruhr: "Wir 
haben alles vorbereitet, aber 
jetzt mußten wir neue Schüler­
vertretungswahlen machen. 
Deshalb geht es am Ennepe­
Ruhr Gymnasium erst Ende 
Mai richtig los." 

Daniel Matt, Offenburg : "Wir 
haben gerade Abi gemacht. 
Jetzt diskutieren wir mit den 
I I  ern und 1 2ern, daß sie mit 
der Befragung anfangen. Bei 
vielen ist doch ein großer 
Frust nach dem Beginn der 
Stationierung. Die fragen sich, 
ob das noch was bringt. Aber 
es gibt auch andere, die in der 
Schule und in der örtlichen 
Friedensinitiative was ma­
chen." 

"Die Wüste lebt" 
schrieb uns Jörg vom Gymna­
sium "In  der Wüste" in Osna­
brück Anfang April, " Unsere 
SDAJ-Schülergruppe hat den 
Schülerrat aufgefordert, die 
Volksbefragung zu unterstüt­
zen. Das wurde einstimmig an­
genommen. Auch mit dem Di­
rektor wurde ein Gespräch ge­
führt und obwohl man wußte, 
was er von der Friedensbewe­
gung hielt, blieb ihm nichts an­
deres übrig, als die Erlaubnis 
für die Durchführung der 
Volksbefragung zu geben. 
Auf der nächsten Schülerrats­
sitzung wurden die Stimmzet­
tel an die Klassensprecher ver­
teilt, die die Abstimmung in 
ihren Klassen machten und 
die Abstimmungsprotokolle 
auf den folgenden Schülerrats­
sitzungen wieder mitbringen." 
Bis jetzt haben 13 · Klassen ab­
gestimmt. 
Vor den Osterferien gab's 
dann Probleme. Der Direktor 
verbot die Abstimmung wäh­
rend des Unterrichts. Als die 

Schüler dann eine Vollver­
sammlung machen wollten, 
wurde auch die von der Schul-

verwaltung untersagt - wegen 
laufender Klausuren. 
"Aber wir machen weiter", er­
zählt Jörg. " Die SV wird in der 
letzten Mai-Woche wieder voll 
zuschlagen, und wir als SDAJ­
Gruppe beginnen mit der Ab­
stimmung bei der Realschule, 
die auch in unserem Schulge­
bäude ist. 
Wir haben die Erfahrung ge­
macht, daß es wichtig ist, allen 
Schülern zu erklären, wie der 
Abstimmungstext für die 
Vol ksbefragung zustande ge­
kommen ist. Daß es ein Text 
ist, auf den sich alle verschie­
denen Kräfte der Friedensbe­
wegung geeinigt haben. Das 
überzeugt, auch weqn der eine 
oder andere die Formulierung 
nicht sehr gut findet. 
Wir haben uns vorgenommen, 
bis zum 1 7 . 6. die Hälfte bei­
der Schulen befragt zu haben 
Und das schaffen wir auch ." 



Bald geht's los! Fe­
rien ..., die schönste 
Zeit im ganzen Jahr. 
Und wenn ihr wollt, 
wird das ein Sommer, 
den ihr nie vergessen 
werdet. Friedens-Fe­
rien, Freundschaften 
schließen mit Jugend­
lichen aus anderen 
Lindern, sich verste­
hen lernen und ge­
meinsam Spaß haben. 
Wir haben bei unseren 
Freunden im Ausland 
angefragt, wo was 
läuft iR diesem Som­
mer. H ier ihre Tips 
für einen friedlichen 
Urlaub : 

Studienreisen 
22 Tage Nicaragua und Cuba • • • • • • • •  DM 3250 
inkl .  Flug, Teilverpflegung und umfangreichem Programm. 
Diverse Termine: z. 8.: 3.-24.7. 

1 5  Tage Transsi_bir. Eisenbahn . .  DM 1 520 
inkl .  Fluganreise ab 8erl i n  nach Moskau, Vollpension und 
Programm. 
Diverse Termine: z. 8.: 5.-19. 8. 

1 4  Tage China·Rundreise . . . . . . . • . . .  DM 2365 
Mit Vollpension und Programm, excl. Anreise . . 
Anreisetips: Transsib ab 8erl i n  DM 998 / Strecke, Flug ab DM 
995 I Strecke 

Flüge : weltweit und preiswert . 
Athen, SXF . . . . . . . . . . . . . . .  ab 400 
Bangkok, AMS • • • • • • • . • . • • • . •  1 374 
Bogota, AMS • • . . • • . . • . • . • • . • •  1656 
Colombo, SXF • . • . . . • • • • • • • • • •  1586 
Havanna, SXF . . . . . . . • . • • . • • • •  1 1 88 
Jakarta, AMS • • • • . . • . . • • . • • • •  1 554 
Kairo, SXF • . • • . • . • . . . . . . . . • • • •  762 
Kreta, SXF • • • • • . • . • • • . • • •  ab 480 

Lagos, SXF • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  1068 
Los Angeles, AMS • • • • . • • • • •  1 369 
Managua/Mexiko, SXF • • • •  1 655 
New York, AMS • • • • . • . • •  ab 799 
Reelle, AMS • • • • • • • • • • • • • • • • • •  1511 
Reykjavik, AMS •• • • • • • • • • • • . • 686 
Singapore, AMS . • • • • • • • • • • • •  1547 
Sydney, AMS • • • • • • • • • • • •  ab 2480 

rds - Rentzelstr. 1 6 ,  2000 Harnburg 13 ,  Tel. 44 23�3 
Öffnungszeiten :  Mo.-Fr .  9-1 3 +  1 4-18,  Sa. 1 0- 1 4  
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. .  Diesmal brauch ich 
nicht mit dem Rad zum 
skandinavischen Frie­
denscamp zu fahren. 
Diesmal ist es in meiner 
Stadt", lacht Svante aus 
Västeras in Schweden. 
Im November hat er in 
elan von seiner Radtour 
zum Friedenstreffen im 
dänischen Silkeborg er­
zählt. Heute lädt er alle 

�'%,,,,.iahtt\:,:.'\.'.:.: /:. J elan-Leser ein :  Kommt 
.,,,,,,,,,,,,., .,,,:·''''''*''''''''·' nach Västeras. Macht 

mit beim großen skandi­
navischen Friedenstref­
fen vom 1 2. bis 1 5. Juli 

1���!��'//ll�lii/I/Ji ;l/ii l in Schweden. Friedens-
camp, Rock, Jazz und 
Folkmusik auf drei Büh­
nen, Treffen mit Jugend-

Iichen aus anderen Län­
dern, Sonne, baden und 
Sport treiben - das alles 
gehört dazu. Svante 
steckt mit 50 anderen 
Jugendlichen mitten in 
den Vorbereitungen für 
das Friedenstreffen. 
., I ch würde mich freuen, 
wenn auch elan-Leser 
nach Västeras kommen. 
Übrigens vielen Dank 
für die vielen Briefe, die 
ich nach dem Artikr.W.m 
November beko.n 
habe. Es war toll, von 
Eurer Friedensarbeit zu 
hören. Und noch toller 
wäre es, Euch selbst 
kennenzulernen." 



Mit der Friedensfahne im Gepäck 

Heiße Tips für heiße Tage 

Workcamps 

ln fast 50 Ländern der Erde 

·��:§,f(Jj.l·�·�······· <•� .••. •.. . ,, .... ,,\}';: ·\: '•''' : :.:.;:;· :;;;:;• I organisiert der SCI (Service 

;.s \ ' ? { i ( > · : 1 Civil International) Work­

camps für Jugendliche. Das 

.•. , ........ . . ,., • ... . , ... ,,,., .• ist Friedensarbeit kon· 

kret. Oie Teilnehmer leben 

drei bis vier Wochen zusam­

men, arbeiten in Projekten ,  

die den Menschen u n d  dem 

friedlichen Zusammenleben 

nützen. Neben den Anreise­

kosten sind für Unterbrin­

gung und Verpflegung nur 

80 DM (Inland) bzw. 1 00 DM 

(Ausland) zu zahlen.  Das 

aktuelle Sommerprogramm 

könnt ihr (unbedingt 1 ,50 

DM Rückporto beilegen) 

bestellen bei : SCI, BIU· 

cherstr. 1 4, 5300 Bonn 

1 ,  Tel. 02 28121 20 86 

oder 87. 
* 

2- bis 4wöchige Arbeitsein-
' 

sätze in einer  internationa­

len Gruppe in einem sozia­

len oder politischen ProJekt 

führt auch der Christliche 

Friedensdienst durch . Da 

werden Begegnungs- ,  Ju­

gendzentren und Behinder­

ten-Spielplätze gebaut oder 

Friedensteste organ1s1ert . 

Mindestalter 17 Jahre (ln­

land ) .  1 8  Jahre (Ausland ) .  

Das Work-Camp-Programm 

bekommt man bei:  CFD, 

Rendeler Str. 9-1 1 , 

6000 FrankfurtiM-Born· 

heim 60. ' 

* 

Gemeinschaftsdienste 

im Umweltschutz, Kinderbe 

treuung , in Altenheimen i 

allen Teilen der Bundesn 

publik für 3 Wochen - d< 

heißt gemeinsam arbeitE 

mit Teilnehmern aus and 

ren Ländern , gemeinsam e 

was lernen und erlebE 

Mindestalter ist 1 6  Jah 

und die Teilnehmergeb( 

liegt bei 80 DM .  Weitere 

tormationen über :  lnterr 

tionale Jugendgeme 

schaftsdienste, Kais 

str. 43, 5300 Bonn 

Tel. 02 28122 1 0  01 . 

1 9  



-
-
-

Gruppenfahrten 
Die meisten Jugendorga­nisationen und Verbände bieten 

· ihren Mitgliedern günstige Ferienangebote. Und oft können auch Nichtmitglieder daran teilnehmen. Erkundigt euch doch mal. 
Z. 8. beim Jugendrot­kreuz. Allein die Landes­organisation Westfalen-Lip­pe bietet 10 Sommerferien­lager und zusätzlich Kanu­und Fahrradtouren an (Sperlichstr. 25, 4400 Mün­ster). 

Z. 8. bei der DLRG-Ju. gend. Der Landesverband Niedersachsen (Maschstr. 24. 3000 Hannover) bietet nicht nur Rettungswach­dienste an, sondern auch Segeltouren, Sportfreizeiten usw. 
Z. 8. bei der Sportjugend. Hier organisieren die Lan­dessportbünde Abenteuer-, Sport- und sogar Sprachfe­rien - auch für Unsportliche. Weitere Informationen : Deutsche Sportjugend, Ot­to-Fieck-Schneise 12, 6000 Frankfurt 71 .  

Ferienjobs 
Ner im Ausland eine be­�ahlte Arbeit sucht, sei es, veil er lange Ferien hat oder lie Sprachkenntnisse auffri­chen will/muß, hat mei­tens Probleme, die gute bsicht in die Tat umzuset­!n. Äußerst praktische �lfer sind die Nachschla­!Werke : 

·
,,Jobs abroad 4" und "Emploia Ete". Das erste bietet nderte konkrete Adres-1 mit Gehaltsangabe, Ar­tszeit, Bewerbungen v. in 35 Ländern in engli­ler Sprache, das zweite s in den verschiedenen Iianen Frankreichs. Die len Adressenbücher ko-

1 leider je 22,50 DM. Zu ellen bei interconnec-s, Belfortatr. 55, 0 Freiburg, Tel. : 5 1 ) 3 0 7 33. 

!0 



Freitag, der 27 . .4. 1984, 15.47 Uhr. Der 
D-Zug. 738 läuft langsam auf Gleis 13 des 
Hamburger Hauptbahnhofs ein. Während 
er quietschend zum Stehen kommt, klettern 
2 Jugendliche auf ein Brückengerüst. Blitz­
schnell entrollen sie ein Transparent und 
b�festigen es am Geländer, genau über dem 
D-Zug. "Wir pfeifen auf leere Sprüche -
100 DM mehr Wehrsold sofort" steht in 
bunten Buchstaben darauf geschrieben. 

Auf dem Bahnsteig ste­
hen Bundeswehrsolda­
ten in kleinen Gruppen 
zusammen, warten unge­
duldig. Sie haben Wo­
chenendurlaub, und 
man sieht ihnen die 
Freude darüber an. Ein 
paar Soldaten geraten 
plötzlich in Bewegung. 
Sie verteilen an ihre um­
stehenden Kameraden 
Flugblätter. Auch die 
Soldaten im Zug, die 
neugierig aus den Fen­
stern gucken, bekom­
men ein Flugblatt in die 
Hand gedrückt. I hre zu­
nächst skeptischen Ge­
sichter nehmen rasch ei­
nen freudig zustimmen­
den Ausdruck an. 

.. En Hunni mehr" 

"Mensch, en Hunni 
mehr, dat wär' doch 
geil !" schallt es aus ei- . 
nem Abteil heraus. Tho­
mas Fernandez ist einer 
der Flugblattverteiler. 
Er erklärt mir: " Bei dem 
Thema ,Mehr Wehrsold' 
sind sich eigentlich alle 
einig. Aber es muß eine 
Erhöhung sein, die auch 
was bringt. Als Gefreiter 
einer Panzergrenadier­
Kompanie bekomme ich 
im Monat durchschnitt­
lich ca. 3 50 DM, inklusi­
ve Essensgeld. Das ist 
echt ein Witz." 

Der wachsende Unmut �!!!!!!!!!�' und der immer lauter � 
. werdende Protest der ,;:;}. },,;\f,"UJF\,O:(i�o� '"�' 

Wehrpflichtigen haben 
•• dazu geführt, daß sich 

auch Ver'teidigungsmi· 
nister Wörner endlich 
veranlaßt sieht,eine Wehr­
solderhöhung zwischen 
l DM und 1 ,20 DM pro 
Tag zum ersten Oktober 
1 984 anzukündigen. 
Dies ist zwar besser als 
gar nichts, aber dieser 
Betrag reicht noch nicht 
einmal aus, um die letz­
ten . Preissteigerungen 
aufzufangen. Und rech­
net man die 50 D M  
Sparzulage ab, die den 
W l 5ern bereits 1 982 ge­
strichen wurden, so be­
kämen die Wehrpflichti­
gen auch nach der Erhö­
hung des Tagessatzes 
um l ,20 DM weniger 
Geld als vor 2 Jahren. 

Tropfen auf den 
heinen Stein 

Geld ist da 

Thomas, mit dem ich 
nach der gelungenen 
Aktion in einem Stra­
ßencafe sitze, ist empört. 
"Die 1 ,20 DM pro Tag 
sind hö�hstens ein Trop­
fen auf den heißen 
Stein. Wir verlangen 
doch nicht 1 00 D M  
mehr, nur aus blinder 
Raffgier. Wir brauchen 
das Geld schließlich. Ob 
für Seife und Zahnpasta, 
Frikadellen und Pom­
mes oder Kaffee und • 
Bier. Bei den Rauchern f' 
geht für Zigaretten ... 
schon der halbe Wehr- : I n  Thomas' Einheit ist 
sold drauf. Und alle Ka- ·' längst bekannt,' daß er in  
meraden, die den Weg d einer Soldaten.JFriedens­
zwischen Heimatort und ( InitiativemitarbeitetÜber 
Standort mit dem Auto !,f die sozialen und demo� 
zurücklegen, müssen die .e kratischen .Rechte. von Sol­
Fahrtkosten selber be- � daten haben sie sich 
zahlen. Neue Klamotten iio>l schon viel auseinander­
kaufen? Das ist schon � gesetzt. " Klar taucht öf­
gar nicht drin. Die mei- � ter die Frage auf, wo das 
sten kommen nur über /' Geld herkommen soll, 
die Runden_, indem sie wer das alles bezahlen 

soll. Die Antwort 
ist eigentlich ganz ein­
fach. Man braucht sich 
nur einmal den Rü­
stungsetat anzusehen:  
50 Milliarden 273 Mil­
lionen D M  im Jahre 
1984. Den größten Teil 
davon sahneo die Rü­
stungsfirmen ab. Da 
werden H underte von 
den ach so fantastischen 
Tornados gekauft. Nur 
einer davon kostet 1 00 
Millionen Mark. So et-

was überflüssiges und 
teures. Und deshalb for­
dern wir auch : 1 00 D M  
mehr Wehrsold statt 
Aufrüstung

. 
und Rake­

ten. Wir müssen mit un­
seren Forderungen noch 
mehr in die Öffentlich­
keit. Den Leuten, so­
wohl außerhalb als auch 
in den Kasernen, muß 
klarwerden, daß wir 
nicht nur Befehlsemp­
fänger, sondern Solda­
ten sind, die für ihre 
Rechte aktiv werden. 
Barbara Wozniak 



Friedel 
van Treek, 
62 Jahre,  
Rentnerin 

''Die Friedensliste wähle 
ich, weil ich ihre Forde­

rungen für Frieden und Abrü­
stung voll akzeptiere, und weil 
ich viele Prominente kenne, 
die die Friedensliste unterstüt­
zen. Die Friedensliste ist ganz 
konkret für Abrüstung. Das 
hei ßt, daß wir am Leben blei­
ben wollen. Vor Jahrzehnten 
war meine erste Friedensde­
mo, damals protestierten wir 
dagegen, daß die Bundeswehr 
die Verfügungsgewalt über die 
Atomwaffen bekommt. Und 
auch damals sind schon Chri­
sten, Sozialdemokraten und 
Kommunisten für den Frieden 
auf die Straße gegangen. Und 
heute kandidieren sie gemein­
sam auf der Friedensliste. 
I ch habe mein Leben lang ge­
arbeitet, jetzt kann ich nicht 
mehr, weil meine Knie kaputt 
sind. Aber eine Kur bekomme 
ich nicht. Man sollte lieber das 
Geld für die Gesundheit der 
M enschen ausgeben als'' 
für die Rüstung. 
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Anett 
Haneberg, 
1 6  Jahre,  
Schülerin 

'' Ich bin 16 Jahre und 
darf noch nicht wählen, 

aber wenn ich 18 Jahre wäre, 
würde ich die Friedensliste 
wählen. Weil ich zur Zeit in  
der  Friedensliste d ie  einzige 
Möglichkeit sehe, daß die gan­
zen fortschrittlichen Leute und 
Parteien,. die sich auf der Frie­
densliste zusammengeschlos­
sen haben, mehr Stimmen be­
kommen und so gegen die 
rechten Parteien besser an-· 

kommen können. Wichtig fin­
de ich, daß so viele unter­
schiedliche Leute mit verschie­
denen politischen Richtungen 
und Meinungen auf der Frie- · 
denslist!! gemeinsam kandidie­
ren, für ein Ziel : für den Frie­
den. Weil man ja auch gemein­
sam mehr erreichen kann. 
Zum Beispiel die Forderung 
der Friedensliste, Europa 
atomwaffenfrei 

_

zu ma-,' 
chen. 

Ulrich 
Schnabel, 
49 Jahre,  
Betriebsrat 

''I n der Bundesrepublik 
sind in der Friedensbe­

wegung sehr viele Gewerk­
schafter aktiv. Der Oster­
marsch hat mehr als in den · 
letzten Jahren gezeigt, daß er 
auch ein M arsch der Blaumän­
ner und Latzhosen ist. Das 
heißt, daß immer mehr Kolle­
gen in den Betrieben begrei­
fen, daß Frieden und Arbeit 
einen ganz engen Zusammen­
hang haben. Daß diejenigen, 
die in der Bundesrepublik die 
Raketen stationieren lassen, 
auch die fanatischen Gegner 
der 35-Stunden-Woche sind. 
Als Arbeiter wähle ich die 
Friedensliste, weil sie für die 
35-Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich ist. Denn· mit 
dem ganzen Geld, das für die 
Rüstung rausgeschmissen 
wird, könnte man ja die 
35-Stunden-Woche · be-,' 
zahlen. 

Wir 

Wir Wllilea de'a Frieden, 
das heißt, aßl 17. 4uai 
bei der Wahl Zlll8 Earo-­
paparlaaaeat seia Kreuz 
bei der Friedeuliste ma­
cbea. Della auf der Frie­
deasla. kaadWierea 
Leute, dil aidlt aur über 
Friedea redea, SOlltleu 
auch etwas dafür taa : 
Sie slad seit Jalarea aktiv 
ia 4er Frlt--N!Pit 

w 

bei 
märschen. 
Als einzige Kandidaten 
fordern sie das, was den 
Menschen hier und in 
Europa unter den Nägeln 
brennt : Frieden und Ar­
beit, weg mit den US­
Atomraketen. Darum 
wählen auch der Soldat, 
der Betriebsrat, der Ju­
gendvertreter, der Ar­
beitslose, die Studentin 
und die Rentnerin die 
Friedensliste. Deshalb 
gehört die Friedensliste 
ins Europaparlament. 

0 f 
f ß  E D E 
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Olaf 
Kossmann, 
26 Jahre, 
Arbeitsloser 

'' I ch bin gegen Raketen, 
gegen die Aufrüstung, 

das geht ja nicht mehr so wei­
ter, sonst sind wir. bald alle 
. hinüber. Ich bin natürli<;h für 

die Friedensliste, wei l sie für 
die 35-Stunden-Woche ist. 

Denn n: · 'er Friedensfrage 
ist für m1cn als Arbeitsloser 
das Wichtigste, daß die 

35-Stunden-Woche eingeführt 
wird. Daß endlich alle wieder 
Arbeit bekommen, weil man 
an der Arbeitslosigkeit ganz 
schön kaputtgeht. Die Frie­
densliste wähle ich auf jeden 
Fal l ,  �eil sie für Frieden 'und 
Arbeit ist. Solange noch aufge­
rüstet wird, solange die schon 
stationierten Raketen nicht 
wieder abgebaut sind, so lange 
müssen wir für den Frieden 
kämpfen. Und da sol lte'' 
jeder mitmachen. 

Heike 
Hartung, 
24 Jahre, 
Studentin 

''Für mich ist die wichtig­
ste Forderung der Frie­

densbewegung nach wie vor 
der Stopp und der Abbau der 
angefangenen Stationierung 
der Atomraketen. Weil es dar­
um geht, ob wir überleben 
oder nicht. Und gerade weil 
ich zwei Kinder habe und ich 
der Meinung bin, daß alle 
Kinder eine Chance haben sol­
len, in Frieden zu )eben, gebe 
ich der Friedensliste meine 
Stimme. Für mich ist der 
Kampf um Stimmen für die 
Friedensliste eigentlich eine 
Weiterführung der Arbeit der 
Friedensbewegung. Ich bin 
der Meinung, daß die Frie­
densliste unsere Forderungen 
richtig vertreten wird. Auch 
wenn sie nicht ins Europapar­
lament kommt, glaube ich, daß 
die Forderungen -der Friedens­
l iste von v_ielen Leuten'' 
vertreten wird. 

Jörg Gerlach , 
20 Jahre, 
Jugend­
vertreter 

''·Ich wähle die Friedens­
liste, weil ich weiß, daß 

sie ohne Wenn und Aber unse­
re Forderungen vertritt. Näm­
lich die Stationierung aufzu­
halten, bzw. die Raketen;die 
hier schon stationiert sind, 
wieder abzubauen. Und das 
soll sie ins Europaparlament 
einbringen. I ch gehe mal da­
von aus, daß da keine Mehr­
heiten zustande kommen, aber 
zumindest kommen so unsere 
Forderungen an eine noch 
breitere Öffentlichkeit. Es sol­
len ins Europaparlament mal 
endl ich Leute rein, von denen 
wir erfahren, was da gespielt 
wird. Daß wir wissen, wer sich 
positiv zur Friedensfrage stellt 
und wer nicht. Das Wichtigste 
ist, daß auf so einer breiten 
Ebene die Friedensliste zu­
stande gekommen ist. Zum er­
sten Mal hat sich so ein breites 
Bündnis aus allen möglichen 
politischen Richtungen zusam- . 
mengefunden. ' ,. 

Andreas 
Hüring, 
21  Jahre,  
Soldat 

''Gerade weil ich als Sol­
dat an Waffen ausgebil­

det werde und sie bedienen 
soll, will ich dafür sorgen, daß 
diese Waffen niemals einge­
setzt werden. Ich wil l  in jedem 
Fall den Frieden erhalten und 
deshalb wähle ich auch die 
Friedensl lste. Nicht durch 
Aufrüsteh kann man den Frie­
den erhalten, sondern nur 
durch Abrüsten. Und deshalb 
wäre es gut, wenn die Frie­
densliste ins Europaparlament 
kommt, weil sie genau _das 
durchsetzen wil l .  
Ich habe als Soldat ein Gelöb­
nis abgelegt, daß ich das Recht 
und die Freiheit des deutschen 

· Volke� verteidigen werde. Aber 
wenn ein Atomkrieg kommt, 
dann gibt es weder ein Recht, 
noch eine Freiheit, oder ein 

. deutsches Volk. Deshalb muß 
ich mich schon wegen meinem 
Gelöbnis dafür einsetzen, daß 
t;s zu keinem K rieg' ' 
kommt. 

23 



"Oje !, eiDe Ebunann-Baad, deüen Ylele 
Leute. Nur ein Typ und eine Me e Mu­
sik-Maschinen - das maß sehrecklieb 
sein", sagt Howard Jones und grinst. 
Die Einmau- d, das ist er selber, 

IId fast füble ich mich ertappt. Denn 
auch icb hatte meine Bedenken, wie sich 
ein einzelner Musiker an 13 Synthesi ... 
zern, Drum-Computern und Elektro­
Pianos auf der Bühne ausmachen würde. 

Wir sitzen in der Garde­
robe in der Bochumer 
Zeche, draußen 
sich --=-=-----· ................ .. 

zum allerletzten 
Stehplatz. H oward Jo­
nes ist zuversichtlich, 
denn er wei ß :  .,Wenn 
die Leute erst mal ein · 
Konzert miterlebt ha­
ben, sind sie sehr über- · 
rascht. Das freut mich 
natürlich, wenn das Pu­
blikum Spaß an meiner 
M usik hat. Aber außer­
dem finde ich gut, daß 
es mir gelingt,seine Vorur­
teil abzubauen. Denn 
darum geht es mir auch 
in meinen Texten, zu 
zeigen, ,Mach dir erst 
selber ein Bild und urtei­
le dann'." 

begleiten 
erzeugt tempera­

ment- und gefühlvolle 
M usik. Manchmal wirkt 
er dabei so vertieft, daß 
man meinen könnte, er 
habe alles um sich her-

. um vergessen. Den 
Spaß, den er selber an 
seiner lockeren Synthi­
Musik hat, kann man 
ihm vom Gesicht able-

Und alles im Allein­
gang. Howard Jones tex­
tet, komponiert, arran­
giert, singt und spielt al­
le I nstrumente selber. 
Über seine Computer 
sagt er fast liebevoll : 
.,Meine Computer, das 
ist meine Band. Es ist, 
als ob ich mehrere Musi­
ker habe und ich ihnen 
sage, was sie spielen sol- :' 
Jen." 

· 
Das hört sich spielerisch " 
an, dabei steckt ein , 
Stück harte Arbeit da- .·· 

Howard Jones ärgert hinter. H oward Jones /, 
sich über die Leute, die kennt die Sprache der _/ 
sagen, seine Musik kä- Computer genau und ·./ 
me nur aus Computern beherrscht die 1 3  Elek- .: · 
und habe nichts Sponta- tronik-lnstrumente, die , ·  
nes . Bei diesem Thema ihn umgeben. M it seiner 
wird der bei unserem Fantasie, seinem Kön- ' ,:· 

Wer wie Howard Jones Gespräch eher zurück- nen und der Technik i.; 
so viel Begeisterung auf haltende Musiker leb- baut er Passage für Pas-
der Bühne ausstrahlt, ' haft. Er fährt mit den sage der Lieder zusam-
der muß einfach das Pu- Fingern durch sein blon- men. 
blikum mitreißen. Mit des struppiges Haar, das Beim Konzert dann holt /' 
seinen .,M usik-Maschi- ihm widerspenstig in die er sich von den Compu- · 
nen" entfacht er ein mu- . Stirn fällt, und erklärt: terri die eingesperrten · 
sikalisches Feuerwerk "Unheimlich viele Töne wieder, um sie mit 
auf der Bühne. Wirbelt Gruppen verwenden seiner Live-Musik auf 
hinter seinen Synthesi- Tonbänder bei ihren der Bühne zu mischen. 
zern herum, die ihn : Konzerten. Lassen so ' Durch Impulse, die der 
kreisförmig umgeben, , verschiedene I nstrumen- Drum-Computer aus-
greift mal hier mal dort - . te mitspielen oder die gibt, erhalten die Syn-
in die Tasten, bewegt :: ' gesamte M usik playback .. 

thesizer ihre Einsatz-Si­
Schieber, dreht Knöpfe, . ,, laufen. Die sind dann , gnale. 
läßt sich per Knopf- ,,,, vollkommen festgelegt, Daß es manchmal auch 
druck von Drum-Com- ' 

müssen sich ausschließ- : ganz ohne Computer-. putein, Schlag- Raffinessen geht, zeigt 

l��z:�������:i!;��=��i�:.��W, Howard Jones, wenn er 
sich selber am Piano be-
gleitet. Dann kommt für 
Minuten eine Atmo­
sphäre wie in einer ver-
rauchten, engen Kel ler­
kneipe auf. 

.,Meine M usik soll Le­
ben ausstrahlen und ist 
für Tanz und Bewegung 
gemacht" sagt Howard 
Jones, und deshalb be­
gleitet ihn der Pantomi­
me Jed Hoile auf der 
Bühne. Er tanzt mit fas-

zinierender Mimik und 
wilden Verkleidungen 
zu den Liedern :  als 
Gangster, als Ketten­
mensch, als Punk oder 
als Gentlemen und stellt 
dar, worum es in den 

· Texten geht. Halb als 
Punk gekleidet, mit Nie­
ten, Lederjacke und Ti­
gerhose, .halb als nobler 
Herr mit weißer Weste, 
Gamaschen und Zigaril­
lo erscheint der Tänzer 
z. B. bei dem Lied 
.,Equality", bei dem es 
darum geht, daß man 
nie Menschen 

nach dem Äußeren be­
urteilen sollte. 
Texte sind für Howard 
Jones genauso wichtig 
wie seine M usik . .,Wenn 
ich einen Text schreibe, 
greife ich gewöhnlich et­
was auf, was ich nie t 
mag." 

Howard Jones mag kei­
ne Vorurteile, er mag 
keine Hoffnungslosig­
keit, er mag nicht, wenn 



Menschen "h  I re  z· 
und ihre T .. · 

tele 

nem bes:aume von ei-

aufgeben 
er

l
en

h 
Leben 

daß m · · " 
c hoffe 

eme L" d 
• 

Ermutigung 
r er eine 

Leute sind .h 
ur andere 

die eigene 
'H r 

d
Leben in 

me 1 
an zu n h 

n. eh m ·· · h 
e -

Einstellung 
oc. te eine 

nicht auf 
wte ,Gib 

such's 
, . sondern ver-

weiter'' . 
teln. Denn ich 

vermit­

daß Opti . glaube 
mtsmus imme; 



Die Sowjetunion sagt die Teil nahme an den 
XXIII.  Olympischen Sommerspielen in Los An­
geles ab, meldeten alle Nachrichten am 9. Mai. 
Sofort wurde von der Bildzeitung, der Frankfur­
ter Allgemeinen und anderen Zeitungen eine 
Hetzwelle gegen die Sowjetunion gestartet. "Ra­
che für Moskau", konnte man in den Blättern le­
sen. 

Aber für was sollte sich die Sowjetunion rächen ? 
In  Moskau fanden 1980 Olympische Spiele statt, 
friedliche Spiele. Weltrekorde und olympische 
Rekorde purzelten nur so, internationale Sport­
fachleute fanden nur Lob für die Moskauer Or­
ganisatoren und natürlich die Aktiven. Warum 
also die Absage? 
In Essen sprachen wir drei Tage nach dem Be­
schluß bei der internationalen Ruderregatta mit 
der sowjetischen Sportlerio Elena Bratischko. 
Elena gewann Silber im J)oppelvierer bei der 
Olympiade 1980 und ebenso zwei Silbermedail­
len bei den Ruderweltmeisterschaften in Luzern 
und München. Und auch in diesem Sommer hät- · .  · 
te sie bestimmt eine Medaille gewonnen. 

.. I ch war auch in der Olym­
piaauswahl für Los Angeles. 
Und es ist selbstverständl ich 
sehr schade, daß wir nicht an 
den Olympischen Spielen teil­
nehmen werden. Aber was 
können wir dafür, daß die US­
Regierung uns vor solche 
Schwierigkeiten stellt, daß wir 
nicht fahren können. Wir wol­
len an freundschaftl ichen 
Olympischen Spielen teilneh­
men. Aber was in Los Angeles 
organisiert wird, ist nichts 
Freundschaftliches und nichts 
Olympisches. Die Organisato­
ren und verschiedene reaktio­
näre Kreise und Gruppen · 
sprechen ganz offen davon, 
daß sie uns Verhältnisse schaf­
fen werden, in denen wir nicht 
unsere M edaillen gewinnen 
können. Wir haben keine Ein­
wände gegen die amerikani­
sche Öffentlichkeit oder gegen 
die amerikanischen Sportler, 
wir sind nur gegen die Maß­
nahmen der amerikanischen 
Regierung." 

" Niemand kann genau sagen, 
was die reaktionären Gruppen 
während der Olympiade ma­
chen werden, aber sie haben ja 
eine ganze Serie von Anschlä­
gen geplant, sie sagen sogar 
ganz offen, daß sie auch unse­
re Sportler töten werden. Jetzt 
sagt der Präsident der USA, 
unsere Sicherheit sei garan­
tiert. Aber wir trauen ihm 
nicht. Wozu sollen sich unsere 
Sportler so einem Risiko aus­
setzen? Wir wollen auch als 
sowjetische Sportler nicht un­
sere Würde verlieren." 
Elena nennt ein weiteres Bei-

spiel der unwürdigen Behand­
lung durch die U SA :  
"Nach der olympischen Char­
ta dürfen alle gemeldeten 
Sportler der Welt ohne Visum 
in ein Land der Spiele einrei­
sen. Aber die Amerikaner ha­
ben uns gesagt, daß wir ·ihnen 
eine Liste mit allen Teilneh­
mern unserer Olympiamann­
schaft geben müssen. Daß die­
se Liste vorher geprüft wird 
und daß sie dann ihr Ja oder 
Nein zur Einreise geben. Das 
darf doch nicht sein. Ein ande­
res Beispiel ist, daß das olym­
pische Feuer verkauft wird, 

. ·  

_______---: 
daß es auch von solchen reak­
tionären Gruppen . gekauft . 
wird. Das können wir nicht 
verstehen. Das ist gegen unse-
re Positionen im Sport und ge-
gen die olympische Charta." 
Elena ist 23 Jahre. Sie l iebt 
den Sport, studiert Sport an 
der Hochschule und will bald 
als Sportlehrerin unterrichten. 
"Die Entscheidung unseres 
Nationalen Olympischen Ko­
mitees war das Ergebnis der 
Diskussion aller Sportler. Wir e 
Sportler haben sehr viel unter­
einander darüber gesprochen, 
zum Beispiel auch, was wir 

Elena ist sportlich in H öchst­
form. I hre Vorbereitungen auf 
die Olympischen Spiele sind 
sehr gut. "Sogar noch besser 
als auf die Spiele in Moskau", 
meint sie. " I n  Los Angeles hät­
te ich bestimmt Gold holen 
können." "Aber", sagt sie ganz 
ehrlich, "ich hätte Angst, nach 
Los Angeles zu fahren." Man 
sieht ihr an,  daß das kein 
Spruch ist. Eiena Bratischko liebt den Sport. Sie hätte Angst, nach Los Angeies zu fahren. 
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Warum die Sportler aus 
den sozialistischen Ländern 
nicht nach Los Angeles 
fahren können 
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machen können. Wir meinen, 
unsere Nichttei lnahme ist ein 
Beitrag zur Erhaltung der 
olympischen I dee. In den USA 
wird die olympische I dee ver­
dorben und nur für Geschäfte 
gebraucht. Die Olympischen 
Spiele in Los Angeles werden 
einfach ausverkauft. 

Mafia , Moos und Mordbefehle 

Wir hoffen, daß die olympi­
sche Bewegung nicht sterben 
wird, daß sie weiterlebt. Ohne 4offnung auf Frieden und ei­

bessere Zukunft kann man 
och nicht leben", erklärt Eie­

na ganz. eindringlich. 
"Es wäre gut, wenn die Men­
schen aus verschiedenen Län­
dern eine gemeinsame Sprache 
finden können. Und dazu 
kann der Sport beitragen. Ich 
habe sehr viele Freunde unter 
den Ruderern, zum Beispiel 
aus Norwegen und den Nie­
derlanden. Wir machen auch 
Freundschaftstreffen der 
Sportler, wo wir dann alle zu­
sammen feiern und zusammen 
reden. Es gibt auch eine Sitte 
unter den Sportlern : Wir tau­
schen untereinander unsere 
Hosen und Jacken. Und ich 
freue mich, wenn ich bei den 
nächsten Wettkämpfen meine 
Freunde in der Jacke oder Ho­
se meines Landes sehe. Und 
den wichtigen Beitrag des 
Sports zum Frieden in der 
Welt wollen wir nicht von den 
USA kaputtmachen lassen." 

Monatelang versuchte das Nationale Olympische Komitee 
der ·sowjetunion, menschenwürdige und sichere Bedingungen 
für seine Sportler während der Olympiade zu erreichen, for­
derte ilie Einhaltung der olympischen Charta, legte beim 
IOC Beschwerde ein. Noch am 24. April erkannte das IOC 
offiziell die Rechtmäßigkeit der Position der Sowjetunion 
an. Aber es änderte sich nichts. Selbst der NOK-Präsident 
der Bundesrepublik, Willi Daume, forderte : "Die Vereinig­
ten Staaten müssen ein Klima schaffen, das die Sowjetunion 
nicht in Angst und Schrecken versetzt." 

aus 
ge­

soll 
mit einem Transparent 
gleichen Textes über den 
Wettkampfstätten kreisen. 
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Schon Oft ist Versucht W�or
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Uprock ! Diese Maxi-Single 
schmeißt den Tag an. Der 

den, Bluesmusik mit deut- 1 knallharte Rap-Rhythmus 
sehen Texten zu machen. und die schönen Rock-
Die Bernd-Haake-Blues- Riffs sind auch bestens ge-
band macht das musika- 1 eignet, um Feten unter 
lisch solide mit abwechs- Strom zu setzen. Fans des 
lungsreich mitreißender echten New Yorker Disco-
Bluesmusik vom Feinsten. 1 Raps : Seht es nicht so ver-
Herausragend Leadgitarrist bissen, das hier ist auch gu-
Franz Powalla, der auch al- te Musik!  (Virgin) GvR 
le Stücke arrangiert hat. 
Die Themen sind alltäglich, 1--ß��..,..., 
die Aussagen engagiert : 
Kämpft für mehr Lohn ; 1 wer sich nicht wehrt lebt 
verkehrt. Aber es scheint P.-Mi�IJ 
sehr schwierig zu sein, lii�WI!iil 
" Blusfeeling" mit deutsch- l llllill .. iNi�..,...:.l.l.l.i. sprachiger Ausdrucksweise 
in Einklang zu bringen. Am 
besten gelungen ist das bei l lii6i6Uiil.wiiijjl..ijlliillll• 
" Die Luft ist raus". Eine 
dufte Scheibe (pläne) P. B. 1 

I 
I 1

�-� 
I 
I 
I 

Der Wecker klingelt. Auf- I stehen, oh wie ätzend. 
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Gesellschaftsspiele, das 
sind aktuelle, treffende Si-

tuationsbeschreibungen : 
Vom Thema Liebe über Ar­
beitslosigkeit bis zum Ter­
ror der Neonazis. Bei den 
Konzerten machen die Ber­
nies deutlich, daß sie nicht 
bei den Beschreibungen 
stehenbleiben, sondern daß 
für sie dazu gehört, sich zu 
wehren. 

I Bochum ist mittlerweile die 
fünfte LP von Herbert Grö­
nemeyer, der eher aus sei-1 neo Filmen bekannt ist (u. 
a. Hauptrolle in "Das 
Boot"). Auf dieser rocki-1 gen LP präsentiert er richti­
ge Losgehstücke wie "Alko­
hol" (das beste Stück der 
LP: "Alkohol, du bist das 

I Dressing für meinen Kopf­
salat") und Liebesballaden. 
" Flugzeuge in meinem 

I Bauch" erzählt davon, daß 
du noch immer verliebt 
bist, deine Gefühle aber 

I Plötzlich lag sie vor mir. 

I Klein und unscheinbar, in 
einem harmlosen schwar­
zen Farbton. Auf dem Plat-1 tenteller dann die Wende -
die harmlos aussehenden 
Rillen der Schallfolie ent-1 hielten einen ultimativen 
deutschen Rap, frisch. 
Kamen, der Brom. des -l li�hen Ruhrgebiets. 
"Ah, Mama fix, mama 
Fernseh'n an, der Kappes-1 kopp ist wieder am Labern · 
dran." Das geht durch die 

Was ?!  "Civil ized Man?" Ohren und den Kopf direkt 
Guter Titel. 1 in die Beine. 

I Arme Platte, sie wird im- "Äh Mama, komma Kuk-
mer an ihrer ei"nzigartigen ken, der sacht nix mehr, der 
Vorgängerio "Sheffield 1 Typ is ja'n Superflop. Wen-1 Steel" gemessen werden. de? - Dat is die Wende -
Undankbar. Wende - dat is die Wende -
Gar zu viele Musikinstru- 1 Wende - dat is die Mehr-1 mente begleiten unseren zahl von Wand !" 
Lieblingssänger. Und ei- Und Kanzler Kohl persön-
nige Stücke sind auch nicht lieh kommt auf dieser 

I gerade der Bringer. Außer- I Scheibe zu Wort : " Ich habe 
dem hasse ich (Gerd) Gei- dem nichts hinzuzufügen" 
gen ! !  1 (0-Ton) Welche musikali-1 Die Platte stimmt in sich sehe Formation verbirgt 
nicht, obwohl - oder gerade sich hinter dem Namen 
weil - jede Seite ihren eige- Kohl and the Gang? Nam-1 neo Produzenten hat oder I hafte Musikredakteure a'us 
was?! dem In- und Ausland re-
Was? 1 cherchieren noch. f.e 

I Ja, ja, es sind auch wieder Schallfolie zu 1 ,- DM 
paar Balladen dabei. Trotz ab sofort bestellt wer en 
allem oder gerade deswe- bei : D KP, Prinz-Georg-1 gen besteht bei mehrmali- I Straße 79, 4000 Düsseldorf 
gern Hören verschärfte und bei allen DKP-Büros. 
Suchtgefahr. Was der H. P. 

un idoc- f i lm & video. 
Braunschy.teiger Str. 20 

· 4600 Dortm und 1 
Katalog bestel l e n  ! 023 1 I 83 80 1 -47/48 
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Neue Bücher für die Friedensbewegung 

Wolfgang Barteis 

Pulverfaß Bundesrepublik 

300 Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 
Paperback 
1 4,80 DM 

Viele Veröffentlichungen sind in den letzten Jahren über Detailbereiche 
der Militarisierung und Aufrüstung in der Bundesrepublik erschienen. 
Mit dem vorliegenden Buch werden jedoch erstmals zusammenhängend 
die Kriegsvorbereitungen dokumentiert und enthüllt, warum unser Land 
ein Pulverfaß ist. Von allen NATO-Staaten .hat die Bundesrepublik die 
dichteste Konzentration von Streitkräften, Rüstungen und Militärein­
richtungen . 

Max Schmidt (Hrg.) 

US-Militärpolitik auf Kriegskurs 

Taschenbuch Mak 1 80 - etwa 2 1 0  S. - ca. 1 0,- DM 
Wissenschaftler aus dem Institut für Internationale 
Politik und Wirtschaft (Berlin/DDR) untersuchen 
auf der Grundlage umfangreicher Materialien die 
aggressive Militärpolitik der USA. 

Wolfgang Eichhorn I I Hans Schulze 

Philosophie im Friedenskampf 

1 99 Seiten, Paperback, DM 1 4,80 
Marxistische Wissenschaftler schreiben in diesem 
Buch über philosophisseh-weltanschauliche Proble­
me des Frieden'Skampfes und über das Friedensthe­
ma in der Geschichte des vormarxisti$chen und des 
marxistischen Denkens. (fJ .. � .. M .. v;;I�;"· �:;;I�;t;;�;;i;;;�;ll) 57 1051  

Unternehmer�.,..__....., 
. . .  besitzen die Fabriken. Sie nehmen sich die 
Profite, die wir erarbeiten. Sie wollen mit immer 
weniger Produzenten noch mehr Profite schaffen 
und vernichten deshalb Arbeitsplätze. Und damit 
niemand diesen einfachen Tatbestand durch­
schaut, besitzen sie auch 1 23 (von 124) Tageszei­
tungen und versuchen mit 20 Millionen Zeitungen 
die öffentliche Meinung zu machen. Darum be­
stimmen sie über ihre Politiker und Redakteure, 
was im Fernsehen läuft. Aus diesem Grunde fi­
nanzieren sie Filme und Schlager. Wer die Musik 
bezahlt, bestimmt Melodie und Text. 

Arbeiter 
. . . haben keine Fabriken. Schon gar keine, mit de­
nen Gedanken fabriziert werden. Sie haben keine 
solchen Politiker, die von Unternehmern wie Flick 
gekauft werden. Sie haben wenig, schon gar keine 
M acht im Staate. 

Aber sie haben viel, um sich zu wehren. Manchen 
ist das leider nicht so bewußt. Sie haben Gewerk­
schaften. Sie haben I nteressenvertreter, darunter 
viele Kommunisten. Und sie haben auch eine Pres­
se!  Jawohl, eine der 124 Tageszeitungen ist eine Ar­
beiterzeitung, der kein Unternehmer etwas vor­
schreiben kann. Die Arbeiterzeitung, das ist die 
UZ. Die Zeitung der DKP . 

Eine Zeitung für Dich 
und Deinen Boß gibt es nicht. 
Die UZ ist nur für Dich ! 
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Das neue PRAKTICA-B-Sy­
stem - modernste Fototech­
nik für vielseitiges und auto­
matisches Fotografieren. 
Kleinbild-Spiegelreflexkame­
ras mit hochintegrierter Mi­
kroelektronik in praXisge­
recht abgestufter Ausstat­
tung. Dazu ein umfangreiches 
Programm hochleistungsfä­
higer PRAKTICA-Objektive

· 

mit . dem neuen PRAKTICA­
Bajonettanschluß sowie Er­
gänzungsgeräten für fotogra­
fische Spezialgebiete. 

Kombinat VEB PENTACON D R E S D E N  
Exporteur : HEIM-ELBCTRIC EXPORT-IMPORT 

Volkseigener Außenhandelsbetrieb der 

Deutschen Demokratischen Republik 

PRAKTICA 

PRAKTICA B 1 00 
Automatische Belichtu ngszeitensteue­
rung von 1 s bis 1 /1 000 s, Belichtungs­
zeltenvorinformation durch Meßwerk­
zeiger und Blendenwertanzeige Im Su­
cher, Korrekturwerteingabe, Scharfein­
stellen nach neuartigem Trlpelmeßkeil 

PRAKTICA B 200 
Automatische Belichtungszeltensteue­
rung von 40 s bis 1 /1 000 s, bei Tellau­
tomatik Festzelten von 1 s bis 1 /1 000 s, 
Belichtungszeltenvorinformatlon durch 
Leuchtdioden und Blendenwertanzeige 
Im Sucher, Meßwertspeicherung und 
Korrekturwertelngabe, Scharfeinstellen 
nach neuartigem Trlpelmeßkell _ 

Besuchen Sie uns im Messe haus BUGRA 



QIUI§i I "Super" ist das Codewort � 
für diejenigen, die aus._dem � 
kalten, verkabelten Uber- � 
wachungsstaat aussteigen � 
wollen. Inga verhilft ihnen � 
gegen bare Münze zur � 
Aucht in Richtung Südsee. � 
Das Geschäft droht aufzu- 1 
fliegen, als zwei Fahnder � 
sich als neue Kunden aus- � 
geben. Aber das alles ist � 
nur die Rahmenhandlung I 
für die Lieb.esgeschichte � zwischen Inga (Renan De- � 
mirkan) und Alex (Udo � 
Lindenberg), und da wird � 
es für Udo-Fans erst inter- � 
essant. Bestimmt verzeihen • 

Perry Rhodan • dem unent­
wegt für Gerechtigkeit 
kämpfenden Weltraumhel­
den WOrden sich seine in­
tergalaktischen Fußnägel 
aufrollen, hätte er von der 
Geschichte des Erdenbe­
wohners Artbur Dent erfah­
ren. Zugegeben. dem fehlen 
tatsächlich einige Merkma­
le, die eitlen richtigen Hel­
den ausmachen. Aber so 
einfach ist es ja für ihn 
auch nicht. sich als interga­
laktischer Anhalter durch 
das Universum zu schlagen. 
Und ohne seinen unauffäl-

Freund und �-·r-·�;.,._ 

nellen Tramper vom Stern 
Beteigenz wäre er sicher 
nicht weit gekommen. Ihr 
kommt auch n icht weiter, 
wenn ihr euch nicht die 
drei Science-fiction-Bücher 
von Douglas Adams (Per 
Aahalter durch die Galaxis; 
Das Restaurant am Ende 
des UaiYersums; Das Uai­
versum uad der gaaze Rest) 
besorgt und sofort lest . . .  
Zu kriegen beim 2001 Ver­
sand. 

Ein Leckerbissen für alle 
BMX-Fahrer! 
Welche Tricks es, um 

ein Topfahrer zu werden? 
Der Table-Top, was ist 
das? Unter dem Kapitel 
"Wie nennt man was" er­
fährst du, wie die tollen 
Kunstsprünge heißen, die 
du vielleicht bereits be­
herrschst. Aber sicher gibt's 
da noch genug zum Abguk­
ken. Auf was mußt du beim 
Kauf von einem BMX-Rad 
achten, wie heißen die ein­
zelnen Teile, wozu sind sie 
gut? Was brauchst du zu 
deinem Schutz? Wenn du 
zu den Tüftlern gehörst, die 
sich immer neue Verbesse­
rungen am Rad einfallen 
lassen, mußt du dir das Ka­
pitel .. Trick-Zeug" genau 
ansehen. Das Tollste aber 
sind die wahnsinnigen 
Farbfotos. Einziger Haken 
bei dem Buch: der Preis. 
Aber der nächste Geburts­
tag kommt bestimmt! 
Mehr Spaß mit BMX. 48 S. 
mit 71 Farbfotos. 
Copress, 19,80 DM. 

Vater Keller platzt der Kra­
gen. Ausgerechnet auf 
Opas Geburtstag. Alles 
kann man ihm sagen, aber 
auf seine Mutter läßt er 
nichts kommen. Die Ge­
burtstagsfete nimmt ein jä­
hes Ende. Verärgert landet 
Vater Keller mit Frau und 

Sohn auf dem Stadtteilfest 
der Bürgerinitiative Löwen­
zahti. Ihr Kampf gegen die 
Schnellstraße, das ist ihr 
Anliegen. Dafür hat die In­
itiative die Blechbude, ei­
nen ehemaligen Betrieb, be­
setzt. Wird die Bude abge­
rissen, dann sind die umlie­
genden Gärten nicht zu ret­
ten. Die Schnellstraße 
droht. Familie Keller und 
ihre Nachbarn lernen, sich 
zu wehren. 
Haani Scbaaf: Aktioa Lö­
weazaha, Jugeadroman, 
Rotfuchs, 139 S., 5,80 DM. 

Mir passiert das immer wie­
der: Ich sehe eine Statistik 
über die Zukunft unserer 
Erde und kriege einen 
Frust. Die Natur geht ka­

Die Menschen 
Fidel 

� und )örg auf dem Fahr­
stuhldach um die Liebe ei­
ner Frau prügeln - gähnen­
de Tiefe unter sich. Als ob 
sie in dieser Situation keine 
anderen Probleme hätten. 
Trotzdem ein spannender 
Film·. A. K. 

1\: eu im Verleih 

I I I I 
l ���t�.u·• I Während die Friedensbe­i wegung mit aller Macht 
� und Phantasie gegen die I Pershings und Cruise-Mis­
� siles 'kämpft, stattet Ronald 3 Reagan der Frontstadt � Westberlin einen Besuch � ab. Der Film zeigt beides : � mit welch peinlichen Mit­� teln Weizsäcker, Diepgen I und Co. sich auf die An­
� · kunft des Oberstationierers � vorbereiten und wie 25 000 � Menschen dagegen prote­� stieren. Gezeigt wird, wie � die Polizei gewalttätige � Auseinandersetzungen pro-1 voziert und fördert. Im Mit­� telpunkt steht das Wald­� bühnen-Konzert " Künstler � für den Frieden", in dem. � neben Hannes Wader, F. J. I Degenhardt, den bots, Lin­� denberg auch Spliff und i Carlos Puebla aus Kuba � mitwirken. Ein Musikfilm � und ein Friedensfilm. 
� Auszuleihen als Video !Jnd � in 16 mm bei Unidoc, � Braunschweiger Str. . 20, � 4600 Dortmund. Tel. (02 31)  
• 8 38 0 1 48 

banischer Revolutionär 
und Vorsitzender des kuba­
nischen Staatsrates hat ein 
Buch geschrieben, worin es 
von solchen Statistiken nur 
so wimmelt. Er schreibt 
aber auch, welche I nteres­
sen dahinter stecken. Wer 
die Umwelt eigentlich zer­
stört. Wer den Hungernden 
die Nahrung vorenthält. 
Denn es wird genug Nah­
rung auf der Erde erzeugt. 
Das Buch unterscheidet 
sich von anderen Darstel­
lungen zum Thema durch 
die Überzeugung, daß ein 
Überleben möglich ist, weil 
die Menschen die Fähigkeit 
besitzen, solche Probleme 
zu lösen. 
Ein Buch, das genauso er­
schütternd wie aufrüttelnd 
ist. 
Fidel Castro : Wenn wir 
überleben wollen. Weltkrels-

296 
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Dunkelheit. Stille. Dann 
ein Trommelwirbel, der 
einen zackigen Marsch 
einleitet. Licht an. 
"Willkommen in der 
Klinik Spitalo Fatalo -
hallo, hallo, ihr Kranken 
und Patienten bei Dok­
tor Larifari und seinen 
Assistenten." Schon 
nach den ersten Tönen 
bleibt kein Zuschauer 
ruhig stehen - wenn sie 
auf der Bühne losrocken, 
muß man sich einfach 
bewegen : " Die erste All­
gemeine Verunsiche­
rung" mit ihrer Rock­
show Spitalo Fatalo. 

Die Österreicher durch­
leuchten unsere Gesell­
schaft und stellen fest : 

32 

Der denkende Mensch 
( Homo sapiens) hat sich 
zum durchhängenden 

/ Menschen (Homo 
schlappiens) entwickelt 
und befindet sich zur 
Zeit im. fortgeschrittenen 
Stadium des talwärts 
fahrenden Menschen 
( Homo bergabiens). 
Die Bühne ist schön 
weiß gekachelt, wie eine 
Klinik. Auf den Kacheln 
findet ein Zwei-Stun-

den- Power-Programm 
statt. Rock, Theater, 
Tanz und Artistik - das 
sind Therapievorschläge 

.. Mit Humor gegen den 
Tumor". Doktor Prima­
rius Abfahrius führt 
durchs Programm und 
präsentiert die verschie­
densten Krankheiten. 
Herr Knieweich wird 
auf die Bühne gescho­
ben und sofort operiert. 
In seinem Leib werden 
die merkwürdigsten 
Dinge gefunden. Zum 
Schluß entdeckt der 
Arzt das Rückgrat. Es ist 
vom vielen Bücken 
schon ganz elastisch ge­
worden. 
Schon ist der nächste 
Krankheitserreger im 
Anflug : der Virus De­
struktivus. 
.. Tanz, tanz, tanz den 
Apokalypso - Pack die 
Badehose ein, die Sint-

llut ist da." Eine herrli­
che Verspottung so eini­
ger Punk-Gruppen. 
Wer aussteigen will ,  be­
kommt von Professor 
Panikowsky die " Kneif­
Kur" verschrieben, z. B. 
nach Afrika. " Is t  der 
Massa gut bei Kassa, 
fl iegt der Massa nach 
Mombasa . . .  heut woll'n 
wir Neger schaun, das 
wird ein Trara." Der 
peinliche Auftritt des 
Neckermann-Massa in 
Afrika. Mit  von der Par­
tie ist Tarzan, der aller­
dings sofort seinen Len­
denschurz verliert. 
Ein weiterer H öhepunkt 
ist der Alpen-Rap 
.. Sepp, Sepp, sei kein 
Depp, die Zukunft ist 
der Alpen- Rap. Sepp, 
Sepp, mach sie hei ß, mit 
deinem Edelweiß." Aber 
Sepp versteht den Plat­
tenproduzenten nicht. 
Seine Antwort ist : "  Ou, 
Ou, Ou -jahudelijehi." 
Im Spitalo Fatalo ist je­
des Zimmer belegt. Mit  
Patienten, die von Aus­
länderfeindlichkeit "be­
fallen" sind, oder von ei-

Sepp und Zenzi 
und tanzen den Alpen­
Rap JAHODELIJEHU. 

nem höchst gefährlichen 
Bazillus dem Bazillus 
Nationalis, (abgekürzt : 
N azi-Bazi). M anche Pa­
tienten sind etwas 
schlapp geworden. "Ge­
wichen ist der Zorn dem 
Biokorn." 
Aber über jedem Bett i A 
Spitalo Fatalo hängt d� 
fromme Spruch : Das 
Schlußlied. 
Die letzte Chance, 
die liegt bei uns 
wir müssen uns 
beeilen 
denn das, was uns zur 
Zeit bedroht, 
kann man nur selber 
heilen." 
Erste Allgemeine Verun­
sicherung, das sind : 
Thomas Spitzer, Nino 
H olm, Klaus Eberhar­
tinger, Eik Breit, Mario 
Botazzi, Anders Stenmo, 
Günter Schönberger. 

Horst Prange 

/ 
. ver-·ugeme•ne 

Erste a 
g unsicherun 

Mgsburg o '.l. 6. 

Müncnen ' .. 
2. 6· 

. 1 6. Nüroberg ' 
1 6. r5 6 Muncnen . :.c�en . \0. 6. 
Ulrn . 4. : · 9 6. saarbru · 
s. 6. Ma1nt ' · 
1-\e,denne'rn 



Tourneen 
& Termine 
Bettelvogt 
2./3. 6. Minden : 9. 6. Duisburg : 15. 6. 
Münster ; 16. 6. Paderbom ; 23. 6. Höx­
ter ; 30. 6. Dortmund 

Axel Tüting 
8. -11 6. Örlzewinkel : 16. 6. Bottrap : 
24. 6. Marburg 

Thommie Bayer Band 
1. 6. Osnabrück : 2. 6. Sindl.i.ngen ; 3. 6. 
Nümberg : 4. 6. Hof ; 5. 6. Uberlingen 

EDV 
1 . 6. Hanau : 23. 6. Aörsheim ; 30. 6. 
Wiesbaden 

Lusthansa 
1. 6. Trier : 2. 6. Schwindkirchen ; 6. 6. 
Dorlmund : 7. 6. Wuppertal ; 8.  6. Wup­
perlal : 9. 6. Nümberg ; 1 5. 6. Norden : 
16. 6. Wittlich ; 22. 6. Flörsbachtal : 23. 
6. Ronneburg : 24. 6. Weinheim , 29. 6. 
Weilburg : 30. 6. Oberursel 

Impuls 
1. 6. lngelheim : 23. 6. Hainburg 

Feinbein 
2. 6.  Frankfurt : 6. 6. Küianstädten ; 8. 6. 
Frankfur t ;  9. 6. Langgöns , 1 5. 6. Hat­
tersheim : 1 9. 6.  Neu-lsenburg : 21. 6. 
Flörsbachtal : 23. 6. Ronneburg ; 26. 6. 
ARD-Jugendabend live 

bots 
6 Wuppertal :  3. 6. Neuenhaus ; 4. 6. 
nster : 5. 6. Barntrup-Aiverdissen : 6. 
Hannover : 7. 6. Kiel : 8. 6. Lehre : 9. 

6. Netphen : 10. 6. Mainz : 30. 6. lser­
lohn 

Steinwolke 
29. 6. Höxter : 30. 6. Woesbaden 

Klaus Lage 
1. 6. Castrop-Rauxel ; 2. 6. Hannover : 3. 
6. Burg (Herbom) : 4. 6. Friedberg : 6. 6. 
Pforzheim : 7. 6. Gundelsheim : 8. 6. 
Zemmer-Scllleidweiler ; 9. 6. Saarbrük­
ken : 1 0. 6. Mainz 

Alex Oriental Expe­
rience 
5 6 Harl<ebrügge : 6. 6. Duisburg : 7. 6. 
Wuppertal ; t 6. 6. Wolfsburg 

Das dritte Ohr 
1. 6. Hannover : 5. 6. Essen : 6. 6. Dills­
burg : 8. 6. Bann : 9. 6. Freudenburg : 
10. 6. Dortmund : 14. 6. Augsburg : 16. 
6 Traben-Trarbach : 21. 6 Schaunburg : 
23 6. Darmstadt . 24 6. Marburg 

Doctor Feelgood 
1. 6. Kaiserslautern : 2. 6. Karlsruhe ; 3. 
6. Tübmgen : 4. 6. Homburg/Saar : 5. 6. 
Frankfurt :  6. 6. Westberlin 

10. Tübinger Festival 
1 5 .-1 7.  Juni . 

Für die Geschwister 

Gitte Haenning 
2. 6. Karlsruhe 

Twelve Drummers 
Drumming 
23. 6. Guslar 

Annabel Lamp 
1. 6. München ; 2. 6. Frankfurt : 4. 6. 
Bochum 

Mercedes Sosa 
1. 6. Basel : 8. 6. München : t 3. 6. Hei­
delberg : t 4. 6. Dusseldort : 16. 6. Tübin­
gen : 19. 6. Frankfurt :  20. 6. Marburg 

12. 6. Kiel ; t 3. 6. Münste1 

V es 
t 8. 6. Berlin : 19. 6. Harnburg ; 21. 6. 
Köln : 22. 6. Stuttgart : 24. 6. Dortmund : 
25. 6. München : 28. 6.  Kassel : 29. 6. 
Frankfurt : 30. 6. Würzburg 

BAP 
15. 6. Xanten : t 7. 6. Zell : 19.  6. Völk­
lingen : 20. 6. Rodalben ; 23. 6. Dinkels­
bühl : 25. 6. Konstanz-Kreuztingen ; 26. 
6. Ravensburg . 

Jimmy Cliff 

1 . 6. Düsseldort 

Manfred 
eher 
7. 6. Münster 

Fashion 
8. 6. Diisseldorf 

Alex Conti 
21. 6. Bleiefeld 

Maurenbre-

Roger Waters 
29. 6. Dortmund ; 1. 7. Frankfurt 

Dietrich Kittner 
22. - 24. 6. Westberlin : 29. 6. Marburg 

10. Open-Ohr-Festival 
8. 6.- 1 1 . 6. in Mai nz, u.  a. 
mit Erste Allgemeine Ver­
unsicherung, Big-Banana­
Combo, Uschi Flacke, Pe­
ter Maiwald, Crackers, 
Zupfgeigenhansel, Zan- Pol­
lo-Theater, Klaus Lage, 
bots, Drei Tornados, Ekkes 
Frank, Hannes Wader, Ulla 
Meinecke. 
Informationen bei : Uta Bal­
zer/Berod Glembeck, Tele­
fon (0 6 1 31)  1 2 28 24 

Grobschnitt 
2. 6.  Burladingen : 15. 6. Herxheim ; 16. 
6. Mörfelden-Waldorf : 22. 6. Erwitte 

Rodgau Monotones 
9. 6. Ludwigshalen 

Saraba 
9. 6. Nürnberg ; 10. 6. Passau ; 15. 6. 
Freiburg ; 16. 6. Ravensburg ; 17. 6. Rie­
lasingen-Worblingen 

The Rockin' Rockets 
9. 6. Bremen ; 1 1 .  6. Rodenkirchen ;  21. 
6. Diepholz ; 23. 6. Hannover 

Rocktheater 
SChicht 

Nacht-

5. 6. Ulm : 6. 6. Karlsruhe ; 7. 6. Re­
gensburg : 8. 6. Nürnberg ; 9. 6. Stutt­
gart ; 10. 6. Passau ; 1 4. 6. Dortrnund : 
23. 6. Gelsenkirchen 

Liederjan 
24. 5. Flensburg ; 25. 5. Hannover ; 26. 
5. Frankfurt : 2. 6. Düsseldorf : 8. 6. Gel­
senkirchen ; 1 5. 6. Hagen ; 16. 6. Bo­
chum ; 23. 6. Lüneburg 

Herne 3 
1 9. 5. Bochum : -25. 5. Hanau · 1 6 
Walsrode : 2 6. Ahlen : 9. 6. Obe;derdm: 
gen : 10. 6. Langöns : 13. 6.  Stuttgar t: 
14. 6. Bruchsal . 1 5. 6 Schorndorf 

Ace Cats 
2. 6. Duisburg : 23. 6. Bremen : 30. 6. 
lsertohn 

Mono Mono 
2. 6. Bochum : 9. 6. Gelsenkirchen :  16. 
6. Dortmund 

Ape, Beck u. Brink­
mann 
30. 6. Lindau 

Bernie's Autobahn­
band 
1. 6. Heiligenhaus : 2. 6. Kassel ; 3. 6. 
Oberursel : 9. 6. Sialg-Altheim 

Ekkes Frank 
7. 6. Leutkirch : 8. 6. Bad Schussenried · 
1 1. 6. Mainz (Open Ohr Festival) 

· 
Kajagoogoo 
4. 6. München ; 5. 6. Frankfurt : 7. 6 
Mannheim : 8. 6. Düsseldorf : 9. 6. Trier : 
t 0. 6. Harnburg : 1 1 .  6. Westberlin 

Lydie Auvray 
1. G....Kassel : 2. 6. Hagen : 7. 6. Düssel­
dorf : 8. 6. Troisdori;T1 . 6. Bochum · 
15./16. 6. Harnburg 

· 
Mombasa 
1. 6. Wuppertal : 2. 6. Extertal ; 3. 
Goslar 

Bröselmaschine 
6. - 8. 6. Harnburg 

�EW Internationales 
-JAZZ-Festival in Moers �--I I .  6., mit fast 200 nam-

N
aft

_en Künstlern aus 1 2  atJonen 
lnformati�nen . Kult 
A · uramt m Kastell 3a 4 1 30 M 

• 
T I f, • oers e e on (0 284 1 )  20 1 5 7 1 ) • 

Scholl und ihre Freunde", 

u. a. mit Mercedes S�sa, 

Zupfgeigenhat,tsel, Coch·��· 

Poesie & Mustk, Anne Hat­

gis Pueblo, Lilienthal, Ge­

brUder Blattschuß, Wolf 

Biermann. . 
Informationen : Club Volt�!-

I11111JIIIJIJill11lll!ll11 
re Haaggasse 26b, 7400 Tu­

bi�gen, Telefon (0 70 7 1) 

2 1 15 24. 

5. Schüttorf Open-Air­
Fes-ival 
30. Juni, Vechtewiese i n  Liede 
Schüttorf bei Rh eine, mit :  2 l .-24

r�ac�e.rtreffen · unt 1n Es 
Lieder in der Burg . 

. . Simple Minds, Joe Cocker, gendzentrum P 
sen, Ju. 

16 J u ni Burggarten,  Drete!- Ulla Meinecke Bänd, Ma- Für und von 
?estraße. 

Ch
.
enhain (bei Ffm.) m1t rillion, The Chameleons, ehern mit w 

k 
.. lederma--

p Ch , . k . er statten D "  
Bambisa, Jorge Lopez, . a- China Chrises, a 1ce. uss•on und K 

, ts-

taci o  & Ensemble, Coch1se, Informationen: Majokri Informationen . 
or;:�rten. 

Oskorri. . Musik, 4400 Münster, Von- Mailänder St · ß Song, 

Informationen be•: Heu- Manger-Straße 6, Telefon Frankfurt T ra e 14, 6000 
pferd Musik, Tel. : (0 6 1 03} (02 5 1} 3 7 1. 3 1  6862 69 

' elefon (06 1 1) 
86970. L---llllll&llllliBillaa.----� 

Zur Unterstützung tler Frie­
densliste (siehe auch S. 
22/23) gehen Künstler An­
fang Juni auf Tour. Folgen­
de Termine standen bei Re­
daktionsschluß fest : 
3. 6., Rodenkirchen, Markt­
halle, mit Lydie Auvray 
und Liederjan ; 
4. 6., Leer, mit Lydie 
Auvray; 
5. 6., Oldenburg, Cecilien­
saal, mit Lydie Auvray und 
Liederjan ; 5.- 6., Braun­
schweig, · Neustadt-Mühle, 
mit Dieter Süverkrüp;  6. 6., 
Wolfsburg, mit Dieter Sü­
verkrüp;  6. 6., Hannover, 
Li

_
chthof der Universität, 

m1t bots und Herne 3 ;  1 2. 
6., Nürnberg, kl. Meistersin­
gerhalle mit F. J. Degen­
hardt ; 13. 6., Göttingen, mit 
F. J .  Degenhardt ; 13. 6., 
Bremen, mit lnga Rumpf, 
Dieter Süverkrüp . 

; 14. 6., Düsseldorf, 
Uni-Mensa, mit Mercedes 
Sosa, Dieter Süverkrüp und 
Liederjan. 

Wer eine neue LP oder ein aktuelles Buch gewinnen 
will, schickt die Lösung des Rätsels bis zum 30. Juni an 
elan, Postfach 1 3 02 69, 4600 Dortmund 1 3 . Verlost wer­
den unter den richtigen Einsendungen insgesamt 5 LPs 
und 3 Bücher. Wir danken Kalle J ung aus Freiburg für 
das RätseL 

Reittiere 

Klz.-Z. 
Essen 
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Von 5 1  
lingen i n  Oldenburg sol­
len 49 entlassen werden. 
Logisch, daß alle bei der 
Aktion dabei sind. Ju­
gendvertreter Hanno 
Harms : "Als Minister 
der Kohl-Regierung hat 
Schwarz-Schilling ei­
gentlich die Verpnich­

•tung, Arbeitsplätze zu si­
chern, wie es in der Re-

Gelsenkirchen 
In Gelsenkirchen geht 
der Aktionstag schon in 
aller Frühe los. Um sie­
ben vernageln j"unge 
Postgewerkschafter sym­
bolisch den Eingang der 
Berufsbildungsstelle. 
Im Nu steht ein Infor­
mationsstand auf der 
Straße, sind Transparen­
te aufgehängt. Als um 
halb acht die Lehrl inge 
angetrabt komm.en, 
gibt's ein großes H allo 
und heiße Diskussionen. 
Herbert Maul, vom 
Fernmeldeamt in Reck­
linghausen, freut sich 

über den Erfolg : ., Durch 
die Aktion hat die Re­
signation bei den Lehr-- · 
lingen etwas nachgelas­
sen. Und solche öffentli­
chen Proteste sind unse­
re einzige Chance." 
35-Stunden-Woche bei 
vollem Lohn, weniger 
Arbeitshetze - diese For­
derungen setzen Herbert 
und seine Kollegen den 
Rationalisierungsplänen 
"ihrest' Ministers entge­
gen. Aber es · muß 
schnell etwas passieren. 
Ein Lehrstel l engesetz zu 
fordern, findet H erbeet 
eine gute Idee. 

Münster 
"Schreib mal wieder", 
wirbt die Post. Die jun­
gen Fernmeldehandwer­
ker in Münster haben es 
gemacht. Zur Vorberei­
tung des bundesweiten 
Protests gegen die 
Nichtübernahme hat je" 
der einen Brief an den 
Amtsvorsteher geschickt 
und gefragt, ob er denn 
nach der Lehre weiterar-
beiten kann. Zurück ka-
men die Fotokopien ei- -
nes Einheitsbriefes, in  
dem mit keiner Zeile auf 
die . - der . _ 
Jugendlichen _ _ - ·

-
-·
- ..... 

_
.•·<••··•·• ••··•····•·•••·• ·-

··•! 

gen wurde. Die •- . -_ . •-_,•• · .... .-._.,.-: . .-.-···•·•···•·········•·· · ··� 

ge sind saUer und - -. __ •·-

täuscht. Zum Aktionstag 
laden sie auch die Eltern 
der Lehrlinge ein und 
informieren sie über die 
Pläne des Postministers. 
Die Eltern, die VOll' den 
Entlassungen bisher 
kaum etwas gehört ha­
ben, sind erschüttert. · 
Bei der nächsten 

�!�s
e����k�t�t�?fJ. •''' 19. · \ \ \ \ \ -. 

Mai in Bonn, sind 200 __ 
Jugendliche aus Mün- ·-· 
·ster dabei. Die Kette 
reicht vom Postministe­
rium zum Arbeitsmini­
sterium. Das ist der Weg 
der Postlehrlinge, wenn 
sie sich nicht weiter 
wehren. 

. ·  � 



"He ihr ! Hört doch mal auf. Ich bin . 
· schließlich · auch noch da !" unterbricht 
Herby die wilde Knutscherei seiner 
Freunde. Der Spruch sollte möglichst 
locker und scherzhaft klingen, denn 
Herby will nicht zeigen, -daß er ein biß­
eben sauer ist. Schließlich können die 
beiden nichts dafür, daß er seit einem 
Jahr keine feste Freundin hat. 
Manchmal geht es Her- Wenn Herby mit der 
by so: " Ein Kumpel ganzen Cl ique zusam-
kommt mit seiner Freun- men ist, tauchen diese 
din und sagt : ,Laß uns Situationen weniger auf. 
zusammen was unter- Dort hat er viele Freun-
nehmen.' Wir ziehen zu de und ist als hilfsberei-
dritt los, und alles ist i n  t�e, dtpme r, \Z!l' -,56�r;Ze n , 
Ordnung, bis die beiden ... ... a{lfgÖ I�r-"K-tftn�J:-(.e �,�-, -' � I / \: - f' l �nfangen, rumzuknut- . 1 n co:s�eA-.::> -.... 1 '  1 - , 1 !..1 

, sehen. Wenn sie dann ,-,� ' ''s-" "�' ' -�'{'' '!'' ' ' � 
/ , , / ,-.� ft ..... " " • "" ' · noch anfangen, sich -� - - .,- � "' 1  "' 1  ,1 \ ,  1 -

über ein Thema zu un- ".._ ,��,' � ;-��ini'����,-� '-,'� \ - - 'I ,., l."'Al '  I _, I - \ ' I'  terhalten, das nur sie , '{ ;:- 1 ���n"t; ' 1 ...! '\'- , 
beide betrifft, dann '�'.-�Ca�js.h�i'i�\.�.!"_�-:=� komme ich mir total zu- '1fT''! \'I!> ""� '4� -..., · , 
rückgedrängt vor. Wie � itleJ' fne'IPf _.;,vr.il�l\6:" 1-e�, -::: : ; 
ein Außenseiter. Ich · -g�ki'S'eiit' �& �J:�j�(\f�t> ,-
schiebe einen Frust und si'lli:t (ü mi�h' �u�t · Das 

war eine Abwehr für denke, jetzt will ich 'ne 
Freundin haben, die ich �ich, _damit �abe !eh 
in den Arm nehme� uberspt�lt, daß tch keme 

. ( ' -- \"" n <Je � mid\ •, Freundm hatte. Aber 
'-
���Tue�' .� ),äittich-I' ... das hat _natürlich über­� ��nt'i"ap -t'/ -,,-'\'....-::: :::, _ , haupt mchts gebracht, ·;',"..: � ��&\ - �  �', �;:.' , �� � solche Sprüche zu klop­

... �'{\�(iop!�jÜS ... �i!i_u�-,' � -..- fen un� kein Mädchen 

' , ,-:. -.., " ' a' w."w�oe'n \ ... ��� '' mehr anzugucken. Gut ' ..... I •• " .11ll'�� �� ... / \ 0 0 d Cl'  d ß ' , - 1 :::_ , ,  ''" , - _ ,  _ 1 , 1-, _ tst m er tque, a 
-<��bf:... a�t- �\� .... W'y'nn,-e,,�� kei_ner ge�änselt wir�, · '_ m!�'-�NJe.!l)'_!,är..Che9:_1� \ wet l er keme F_reundm 

Q) 0> "Qi N c <: 

amrnen• - unterw gs· ls ,- hat. Aber wehe, 1ch sage , . . 
dann möchte er sich mal ,Oh man, das Mäd- , ,,'llilir nicht als fünftes Rad am chen gefällt mir' - dann aJl!l> U.J�d· quJ\ .WeiFc.h siehst doch ätzend aus.' 
Wagen fühlen. Da ist es heißt es gleich ,oho' und '�t lßi}}fe :11 J>tn:,; ,''-I , Das ging mir nicht so 
ihm l ieber, die beiden ,aha'. M anche sagen --1 ;'1'..-�ii*'L.:�.�' ' ,� ,'" 1 � \· locker runter. Ich habe 
sag�n ei_nfach, daß sie aber auch zu mir: .�ei.1 "� � �:;.-! �"',�;'. �f_li ß.,.._� ) \:. \  � mir viele G�danken g�-
allem sem wollen. Aber der hast du doch sow1e- '�.:\ - , _s�n-;�i�(A't� ...... ,� :  macht, ob tch an m1r 
weil Herby gerne mit so keine Chancen.' Das �' >"-" ' .... .::: � ,..,,\,;;;., ,' - ' !._ �;'.!.''- was ändern muß. Aber 
seinen Freunden was los ärgert mich, denn da · •'..- I�.J::.. ,,;� _ .!'-' ' �' 1-''' t_-....'.! ich ·sag mir, ich bin so 
macht, versucht er, sol- merke ich, daß sie mir� ' !fi ep.t""�� t;:ltttd'-. ·k�\ !eJ�< '�  geboren, wie  ich  bin, ich 
ehe Situationen mit ei- gar nicht mehr zutrauen, '�' �,1 )I \et?�IJ�IC -�gt.,' - 1 kann und wi l l  auch gar 
nem lockeren Spruch zu daß ich auch 'ne nette k:-�)ff'W.i'll�jiri! denn' nicht anders aussehen. 
retten. Freundin bekommen 'ne Freuii d �n' 1f1ntl ö, "du Oder ich hab' mir über-

Jürgcn 1\..ut:zynski 

legt, ob es vielleicht ver­
kehrt ist, so viele Faxen 
zu machen. Aber ich bin 
nun mal ein lustiger 
Kerl und möchte nie 
richtig ernst werden." 
In der Clique geht es oft 
sehr witzig zu. Und weil 
Herby ein offener Typ 
ist, lernt er dabei einige 
Mädchen kennen . • 
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ein 
,ruck,zuck, 
hinterher man 
nicht, was man mttem-
ander anfangen soll, das Ich gebe zu, daß ich 
.mag -iöh 1111·smt.-�..gl-a_!11 auch schon öfters �it 

. · Oe,\ fi b�i'R� f\fdyli)'"ä �<!f1 t dem qedanken gesptelt 
,'�ä)tni9�t lajTg.e: -·\- -' �� � habe, Jetzt schnappst du "',1-1-' ' ' 1 ,:'6 .... - "' '���� ' (� dir einfach eine, ist egal · "(-' I �, / .. ,/ ��\ 1,, t ,, ; :_- wer. Aber dabei würde 
'< ' .... '�;l$fi'be1i_f9_r:::�,�- ich mir echt mies vor­
--- • '-a�o'W'.s-B"ac•t'.!' ,'"· kommen. Da nützt man 
........ --�..!"'Jt!�--; .... , - ,'•,-'\ -(.\( '• das Mädchen ja nur aus. �:w...a.{i06• ���t\"beg�� �,.(  Und ich will schließlich 
· :,f.IRöe' �-t--�e�-e.lrv:t .{n.. .... -'. eine feste Fre!Jndin und M�®,tre'n'mr\1:\-�U::, be-' '  nicht nur ein Mädchen 

nützt; 1 ürrY: -n\it�lHr-'in für eine Nacht. 
Bett zu · gehen. Es ist Um mit dem Problem 
klar, ·wenn m<tn lange der Sexualität fertig zu 
keine Freundin gehabt werden, bleibt dir des-
hat, dann hat man den halb nur eins:  einen 
Wunsch, mal wieder ein runterholen und hoffen, 
Mädchen i m  Arm zu ha- daß du bald die ,Richti-
ben, rumzuschmusen. ge' triffst." 

tern ist ·. H erby 
nicht gerade, aber er will 
auf Nummer Sicher ge­
hen, das Mädchen, mit 
dem er gehen will, auf 
jeden Fall vorher ken-

Wie die " Richtige" sein nenlernen. " Klar, da 
soll, davon hat H erby .l}�Qn . es, �iJ, f!assieren, 
solche Vorstellungen : lsM�eiU ..aß<J)'� ��pQei ­
"Lustig soll sie sein und ·- J_fri�La���\l:_Q�\ · 
auch ma� Faxen mitma- :',:'ich;� �o..!('g_-ehnbJ�«� � 11 
eben. Ste sollte Ver- ;- 1 ,• � - \  :;','� • , - ' .... ":- , ... 1 - . 

ständnis haben, z. B. da- , ,�,$(«t'J;r.::���.;{u"';': 
für, daß ich manchmal �� � ',, ,,,,..��1(1 -,'l'�'�•,-,'t. 

h I I  . · - - _, ,�, - , ,  ..... auc a etne was unter- _,. 1 , ,.. , _  ... •" .... , .". -, ,.. , -,....- , 
nehmen will oder mit 1 - �afi�$ '�Q"ie)3t-'!fet-' 
meinen Freunden zu- : -:-t>,.y.; '��ft lef\ sdl�'i�{�lq<t' 
sammen. Viele Jungs fre6i�s4'oo,'a'!l'ß- er "n'icnt 
denken, ein Mädchen die Probleme mancher 
muß nur gut aussehen. Pärchen um sich herum 
Ich könnte gar nicht so hat." Jetzt habe ich auch 
an ein M ädchen range- mehr Zeit für meine 
hen nach dem Motto : Hobbys, und davon hab' 
,Die gefällt  mir, egal was ich genug : Leichtathle-
sie für einen Charakter tik, Rock 'n' Roll, Flug-
hat'." modellbau. Da gab's mit 

meiner 
din ab und zu mal Är­
ger, wenn ich z. 8. gera­
de am Modell rumgelö­
tet hab' und das dann 
fertigmachen wollte. 
Klar, daß man aus 
Rücksicht auf die Freun­
din seine eigenen I nter­
essen auch mal zurück­
steckt. 
Seit ich solo bin, habe 
ich mir auch über diesen 
Punkt oft Gedanken ge­
macht. Nämlich, was ich 
bei der nächsten 
Freundschaft alles bes­
ser machen kann." 
Aber bis dahin läßt sich 
Herby die Zeit nicht 
langweilig werden. I n  
seiner Clique fühlt er 
sich wohl und meint: 
"Schließlich bin ich oh­
ne Freundin nicht nur 
ein halber Mensch." 

37 



Fische treiben leblos an der 
Wasseroberfläche. Vieh krepiert 
plötzlich auf der Weide. 
Dort wo gestern noch ein idylli­
scher Bach sprudelte, fließt heu­
te eine milchig-trübe, stinkende 
Brühe. 
Giftrückstände kommen im Ge­
müse, in · Fisch, in Fleisch wieder 
auf unseren Tisch. 
Peter Kampmeier will sich damit 
nicht abfinden. Der 2 1jährige 
Chemiestudent aus Siegen macht 
Jagd auf die Schuldigen, macht 
ihre Verbrechen öffentlich. 

Das Telefon klingelt bei 
Peter Kampmeier. Am 
anderen Ende der Lei­
tung eine besorgte Stim­
me : " Hier bei uns auf 
der Sieg sind riesige Öl­
lachen. Schauen Sie sich 
das doch mal an." Peter 
läßt sich die Stelle ge­
nau beschreiben, packt 
seinen Koffer mit Pro­
benfläschchen und Che­
mi kalien und zieht los. 
An der beschriebenen 
Stelle sieht er die schil­
lernden Öllachen an der 
Oberfläche des Flü ß. 
chens treiben. 
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Einige Probenfläsch­
chen füllt er mit Fluß. 
wasser. 

Schon bei der ersten Un­
tersuchung in seinem 
Labor, das er sich im 
Keller seines Elternhau­
ses eingerichtet · hat, 
macht Peter eine schlim­
me Entdeckung : " I n  
dem Wasser war nicht 
nur Öl, sondern auch 
das Nervengift Phenol 

und große Mengen Me­
thylenchlorid und Cellu­
l ose." Phenol verursacht 
bei Hautkontakt Verät­
zungen und kann sogar 
zu Atem!<i.hmung füh­
ren. 

� 
Peter hatte auch einen 
Verdacht, wer das gewe­
sen sein könnte : Die 
Spanplattenfabrik Lig­
notock, ganz in der Nä­
he ·d'es Flusses. Er suchte 
das Ufer wie ein Detek­
tiv ab, untersuchte das 
Wasser an verschiede­
nen Stellen und fand 
schließlich einen Ab­
wasserschacht, in den 
das Giftwasser der Fir­
ma floß : "Zwei M onate 
lang bin ich fast täglich 
in diesen stinkenden Ab­
wasserschacht geklettert, 
um Wasserproben zu ent · 
nehmen." Stundenlang, 
oft bis spät abends.stand 
Peter im Labor und 
machte seine Untersu­
chungen. 
Die Beweise gegen die 
Spanplattenfirma Lig­
notock waren hieb- und 
stichfest : Sie hatte skru­
pellos Öl und giftige 
Chemikalien in die Sieg 
geleitet. Peter alarmierte 
die Presse, nannte den 
Umweltverbrecher beim 
Namen. 

Doch da wollte ihm die 
feine Firma an den Kra­
gen. "500 000 DM sollte 
ich zahlen, fal ls ich mei­
ne angeblich ,unwahren 
und geschäftsschädigen­
den' . Aussagen wieder­
hole." Pete{ ist jetzt 
noch empört über soviel 
Unverfrorenheit. " Da 
vergiftet jemand die 
Umwelt und verfolgt 
den, der das aufdeckt !" 
Peter ging vors Gericht 
und bekam die richterli-
ehe Bestätigung : seine 

Untersuchungsergebnis­
se waren einwandfrei 
bewiesen. Der Ligno- · 
tock GmbH wurden 
strenge Auflagen ge­
macht. "Mir kribbelt's in 
den Fingern", verrät Pe­
ter, "mit hieb- und stich­
festen Fakten zu bewei­
sen, wer unsere Flüsse 
und Bäche so vergiftet." 
Früher, als 1 3jähriger, 
hatte er nur aus Spaß in 
seinem Labor herumex­
perimentiert. Dann, in 
der I I . Klasse, fing er 
Feuer für den Umwelt­
schutz, als er seine erste 
Gewässeruntersuchung 

im Bio-Kurs machte. 
Seitdem sorgte Peter in  

Direkt an der Quelle. 
Peter im Abwasserschacht 
der Spanplattenfirma. 

Siegen schon öfter füt 
Aufsehen. Er deckte auf, 
daß die Stadt Siegen Ab­
wässer ungeklärt in die 
Bäche l eitet, daß ein 
Nobel-Reitverein im 
Wasserschutzgebiet Jau­
che in ein Naturfreibad 
laufen ließ und daß eine 
Siegener Betonfabrik 
Zementbrühe und Schal­
öl in den Bach 

Als Peter von einem 
Landwirt aus Hessen an­
gerufen wurde, weil des­
sen Vieh auf unerklärli­
che Weise plötzlich ver- . 

�;!ii�!M-r Me.nsc.henteb•9n vernichtet, 

dem daß schon im Frieden Tag 

Tag Menschen sterben mOssen, -+--l,__+-+--
nu-+--l-+- weil das Geld nicht fOr Ihre Ern/Jh· +-+--+--1-

rung, sondern fOr immer perfekte· 

.�'"'"'"r·h"'' ""_,,;,--r- re Waffensysteme verpulvert wird. +--+--+--+­
hochka•riltf·_L "Uns bleibt keine andere Wahl als +--+--+--+-

Win!sc�raft�;wis:senrsc�rafti,ar zu kiJmpfen und dabei auf die ge· 

walt/ge moralische und geistige --+-+-+-+­
···�·" _....._ Knaft der Menschheit ZU vertrau- --'-----'--' c;o;;-J.JL...--" 



endete, fand er hochgif­
tige Schwermetalle, u. a. 
Cadmium, in dem Bach, 
aus dem das Vieh ge­
trunken hatte. " Der 

Bach fließt quer durch 
eine Sondermüllkippe, 
in der Giftmüll aus der 
Chemiefabrik Koladin 

Peter alarmierte wieder 
die Presse. Denn er 
weiß, daß Cadmium 
auch bei Menschen zu 
schweren Nierenschä­
den, Knochenverfor­
mung, Krebs, Erbschä­
den und zum langsamen 
qualvollen Tod führen 
kann. Die Wasserbehör­
de wurde hektisch, .das 
Landeskriminalamt 

mittelte, sogar der hessi­
sche Landtag b-eschäftig­
te sich mit dem Fall. All 
die hektische Betrieb­
samkeit brachte seltsa� 
merweise keinen Um­
weltverschmutzer zur 
Strecke. "Inzwischen 
sind dort noch mehr Tie­
re verreckt", erzählt Pe­
ter. "Ich möchte gern 
mal wissen, wer da wen 
bei Umweltskandalen 
deckt, wie die alle mit­
einander verfilzt sind, 
die Politiker, Beamten 
und Unternehmer." 
Peter will ni"•l.l..,.t'J"&.ICT-

ten seiner Ansicht nach Kraftwerken ausgeschal-
viel mehr Leute tun. tet werden, ob Chemie-
"Nicht jeder kann sich konzerne Dünnsäure in 
so'n Labor einrichten die Nordsee kippen, 
wie ich, aber in Schulen oder Cadmium in die 
könnten mehr AG's Luft blasen, immer geht 
oder Projektwochen es ihnen um den Profit. 
zum Umweltschutz ge- Und immer gibt es Poli-
macht werden. So macht tiker, Beamte, Wissen-

·- der Unterricht auch viel schaftler, die das ver-
mehr S aß." harmlosen, vertuschen 

�Im""""m..iiioleiioir�d�i-e-���- oder daran mitverdie-
nen. Pettee

�
r���;:':: 

S ur --...----- nicht vieJ � 
rn <I I'IMT .-.... das geiDdert 
wel'itm! kann _Aber eins 

er sicher: .,Da muß 
mehr GtTentlicher Druck 
entwickelt werden, da­
mit unsere Umwelt nicht 
total zerstört wird ... 

ur zum 
Tiiter 



Wolfgang Rolff, 24 Jah­
re, neunmal in der Natio­
nalmannschaft einge­
setzt, spielt beim Ham-

in der Vorbereitung war, 
daß wir immer mir einer 
neuen M annschaft ge­
spielt haben, daß immer 
fünf oder sechs Neue in 
die Mannschaft kamen, • und da ist es schwer für 
die Mannschaft, sich zu 
fi nden, mit nur zwei Ta­
gen Vorbereitungszeit 
vor den Spielen. Jupp 
Derwall hat immer das 
Optimale gemacht. Was 

burger Sportverein .... --. 
soll man in zwei Tagen 
vor einem Länderspiel 
auch schon machen? Da 
ka man nur seine Vor­
ste I gen auf den Tisch 

" Ich glaube, a .--.... . _,.,.,.--
Gruppe mi Frankreich, 
Dänemar , Belgien nd 
Jugoslaw e ist pte 
risch stä er, ab r dafür 
ist die a dere ruppti 
kämpferisch stär E 
wird schwi rig für uns, 
gegen Span ' , Portugal 
und Rum,äm u ge­
winnen. Daß die Euro­
pameisterschaft ohne 
Italien un_d England an 
Bedeutung verliert, glau­
be ich nicht. Das hat 
man schon in der Quali­
fikation gesehen, daß sie 
nicht so stark waren, um 
am Endturnier dabei zu 
sein. Und die Gruppen­
sieger Belgien und Spa­
nien, die haben super 
gespielt. Unser Problem 

Norbert Meier, 25 Jahre, 
zwölfmal in der Natio­
nalmannschaft einge­
setzt, spielt bei Werder 
Bremen. 
" Die Franzosen sind 
meiner Ansicht nach Fa­
vorit en, sie gehören zur 
Zeit zu den stärksten 
Mannschaften der Welt. 
Und unsere 
Chancen : Bei großen 
Turnieren hat sich die 
deutsche Mannschaft 
immer gesteigert und 
das - hoffe ich -, wird 
auch in Frankreich der 
Fal l  sei enn verstek­

bra he wir uns 
keiner annschaft. 

nemark hat eine gute 
sie oft­
daß · ele 
I an 

br· n, und die Spieler 
kön die dann umset-
zen. eim Spiel gegen 
Frankreich war es so, 
d im Mittelfeld zwei 

nsive und nur ein 
fensiver Spieler ge­

spielt haben. Da M at­
thäus, Brehme und ich 
im Verein auf der glei­
chen Position spielen,müß· 
te man noch die richtige 
Mischung fi , vie 
leicht mit d Schu-
.ster. l ch tippe, daß 
Europameister 

' h  

der dänischen Liga. Sie 
haben auch durch ihre 
guten Qualifikations-
spiele ein gesundes 
Selbstvertrauen bekom­
men. Oder die Rumä­
nen, das ist eine Mann­
schaft, die mehr von 
hinten heraus spielt, die 
erstmal das Spiel der 
Gegner kaputt- machen 
will,  und nicht unbe­
d�i�gt selber die I nitiati­
ve ergreifen will. 
I ch glaube, daß wir die 
Vorrunde schaffen 

Mathias Herget, 28 Jah­
re, fünfmal in der Natio­

den. Und im Halbfinale h ?: :; :  t td nalmannschaft einge-
ist es so, daß man da setzt, spielt für Bayer 
auch eine Menge Glück Verdingen. 
braucht und nicht im- �����i��� ! �j�j �� " Ich halte die Europa-
mer nur das Können meisterschart für ziem-
entscheidet. Das hat lieh gleichbesetzt. Von 
man ja · auch bei der [}''''{i';i? (d den acht Mannschaften·, 
Weltmeisterschaft in hat jede eine Chance, 
Spanien gesehen. Da ins Endspiel zu kom-
sind wir über das Elfme- men. I ch glaube daß 
terschießen gegen unsere Manns 
Frankreich weiterge- llillllll!llll!lllll� ll�� bi ßchen unt r 
kommen. I ch bin opti- Form spielt. 
mistisch und glaube, ·, ·. · ·· · Daß man öfter in · 
daß wir Europameister anderen Aufstel 
werden können." spielen muß, 

mal bei einer National­
mannschaft so. Norma­
lerweise müßten die 
Spieler einer National­
mannschaft so weit sein, 
daß es ihnen nichts aus­
macht, wenn mal einer 
o zwei fehlen. Und 

dann so etwas wie 
die Sowjetunion 

, dann 
doch dem 

nP< .. ftll'ht die Schuld 
lag 



. . :· 
und alleine an uns. Bei 
der Europameisterschaft 
wird das anders ausse­
hen, da hat man die 
Spieler über einen Iänge­
ren -zeitraum zusammen 
und kann mit der glei­
chen Mannschaft zwei 
oder drei Spiele be�trei­
ten. In der Vorbereitung 
hat man dann auch den 
ganzen Kader zusam­
men und kann auch ge­
zielt an der Mannschaft 
arbeiten. Ich hoffe, daß 
wir ins Halbfinale kom­
men, und dann muß 
man weitersehen." 

. ·: 

. ·: . 

Lotbar Matthäus, 
Jahre, 22mal in der Na­
tionalmannschaft einge­
setzt, spielt bei Borussia 
Mönchengladbach. 
"Also im ganzen muß 
man sagen, daß Frank­
reich der haushohe Fa­
vorit für mich ist. Er­
stens weil sie Heimvor­
teil haben und zum 
zweiten, haben sie in 
den letzten Spielen alles 
geschlagen, und den be­
sten Eindruck hinterlas­
sen. Und wenn die Fran­
zosen das nicht sch 
fen, würde ich s 
Mannschaft · an zweiter 
Stelle schätzen. Die an­
deren Ma schafte 
stufe ich alle ich · 
pa ist jede 
Uberraschung gut. I 
der letzten Zeit haben 

wir sehr schlechte Län­
derspiele gezeigt. Wir ha­
ben nie mit der gleichen 
Mannschaft gespielt, 
und das wäre enorm 
wichtig, dann hätte sich 
eine Mannschaf tmal 
einspieleH können. Un-
sere Stärke ist ein Super­
angriff mitRummenigge, 
Völl nd Meier dahin­

auch eine gute 
is auf den Li­

oposte , wo es noch 
bißchen Unsicher-� ten Wir haben 

nen 
mit 

Paarung 

20.-1 5-22. 1 5  Uhr Frankreich-
ZDF Live Dänemark Gruppe 1 

2 0. 1 5-22.30 Uhr Belgien-
ARD Live Jugoslawien Gruppe 1 

1 7.05-1 9.00 Uhr BRD-
ZDF Live Portugal 
20.1 5-22. 1 5  Uhr Rumänien-
ZDF Live Spanien 

1 7. 1 5-1 9.00 Uhr Frankreich-
ZDF Live Belgien Gruppe 1 
22 . 1 5-22.30 Uhr Dänemark-
ZDF Aufz. Jugoslawien Gruppe 1 

1 7.00-1 9.20 Uhr BRD-
ARD Live Rumänien 
20. 1 5-22. 1 5  Uhr Portugal-
ARD Live Spanien 

Beide Spiele beginnen um Frankreich-20.30 Uhr. Je nach Tabel- Jugoslawien Gruppe 1 
lenstand überträgt die ARD Dänemark-
ein Spiel live und das ande· 'Belgien Gruppe 1 
re unmittelbar im Anschluß. 

20. 1 5-22. 1 5  Uhr BRD-
ZDF Live Spanien 
22.20-23.20 Uhr Portugal-
ZDF Aufz. Rumänien 

1 9 .55-2 1 .50 Uhr Sieger Gruppe 1-
ARD Live Zweiter Gruppe 2 

1 9 .30-22.00 Uhr Sieger Gruppe 2-
ZDF Live Zweiter Gruppe 1 

27. Juni 1 9.50-22.00 Uhr Endspiel 
ARD Live 

einen guten Vorstopper. 
Im Mittelfeld fehlt viel­
leicht noch einer, der ein 
bißchen mehr I deen ent­
wickelt als in den letzten 
Spielen. Ich bin der 
Meinung, daß der Trai­
ner nichts dafür kann, 
wenn die Mannschaft 

schlecht spielt. Er stellt 
die Mannschaft ein, er 
kann nicht selber auf 
den Platz gehen und die 
Tore schießen. Mein 
Tipp : Ich hoffe, daß un­
sere Mannschaft ins 
Endspiel kommt. Mein 
Favorit ist Frankreich." 

. ·  :: : 



Streik! Ab beate ist es bitter 
enst. Habeil wir alles pt 
.-. YOrbereitet? Werdea 
wir es schaffea? Die Gedan­
ke�� bei- Klaus .. halb 
tler Ullr frih aus dem Bett. 
Es Ist M011taa, der 14. MaL 
EiM bappe StaHe spiter 
ICellt ._. llJiluile Elektri­
ker YOr deBI Tor der Kolben­
rlm'ti AG Ia Neebrsuha, 
wo er leit seclas Jahren ar­
beitet, wo ldtoa seilt Vater 
... GNIYater geschuftet 
...... Fir .Kins ist dies der 
ente Streik. Alter er weiß, 
wflr er jetzt Ia ., Kilte 
� weshalb Mute 13000 
MttallarWter iD Badea­
Wirttaalterg .at dem 
Strell fir .. 35-Staadea­
Wedae Jtel YOJieaa Loluuaus­
gleida llegellaea habell. 
Klas ut erleiJt, wie Immer 

mehr Kolleaea wegratloaall­
slert, arbeitslos werden, wie 
Ia der gleichen Zeit immer 
mehr Kolben produziert wer­
den. Er weiß, wie kaputt alle 
nach der Arbeit sind und 
daß gleichzeitig dJe Kolbe&-

14*lllldt AG illuJaU höhere 
macht. "Wir haben 

•IH�e��:-. m• demonstriert 
flr uda 
der - er-
folalos. blieb aur 
der Streik als eluiges uad 
ltirkstes Mittel der Arlteiter 
iberbupt', saat Klaus eat­
....._., als es u dieMia 
Morpa Josaebt. 

Lehrlinge und Angestellte sind 
heute noch nicht am Streik betei­
ligt. Die Streikleitung hat ihnen 
Ausweise ausgestellt, die sorgfältig · 
von den Streikposten kontrolliert 
werden. 

Um 8 Uhr geht Klaus zum 
Streiklokal, um sich seinen 

:'' "'"'' ' <?? J Streikausweis abzuholen. Nur 
wer sich hier alle zwei Tage 
meldet und aktiv mitstreikt, be­
kommt Streikgeld von der Ge­
werkschaft. Die Höhe des 
Streikgeldes ist von der Höhe 

· des Gewerkschaftsbeitrag� ab­
hängig. Pro Woche gibt es den 
Monatsbeitrag x 1 2. Für alle 
Streikenden bedeutet das ein 
dickes Loch im Portemonnaie. 
"Sicher ist das schwierig", 
meint die Arbeiterin Christa 
Rosetti. "A�er du darfst da 
nicht nur an dich denken und an 
deine Probleme. Dein Kind hat 
viel .mehr Probleme, einen Ar­
beitsplatz zu bekommen. Und 
wenn wir hier weiterkämpfen 
und uns durchsetzen, hat es 
vielleicht eine Chance, mal Ar-
beit zu bekommen." 

· Der· Streikbus der IG Metall bringt heißen Tee 
und belegte Brötchen für die Streikposten .  



Personalchef Dr. Kiefer kommt, lamentiert, 35-Stunden-Woche sei 
unbezahlbar. Klaus schlagfertig: "Und was ist mit den 14 Millionen 
Gewinn von Kol benschmidt?" Der Chef hat keine Argumente. "Aber 
als Werbefläche ist er zu gebrauchen" lacht ein anderer und klebt ihm 
einen Sticker auf den Mantel. 

Auch für den 25jährigen 
Werkzeugmacher Gunter 
Korb ist das der erste 
Streik. "Ich bin begeistert. 
Heute morgen schon die 
300 Leute, das hat mich 
echt überzeugt und hat 
mich auch stark gemacht. 
Ich hab' vorher gedacht, 
wenn da mal ein Chef 
kommt, laufen die alle 
auseinander. Aber vorhin, 
als Dr. Kiefer da war, ha­
ben alle zusammengehal­
ten. Für mich war das der 
Ansporn, den ganzen Tag 
hierzubleiben. Jetzt glaub' 
ich - auch wenn's länger 
dauert -, daß wir es schaf­
fen können." 

Streikposten besetzen das Haupttor. Immer mehr Kollegen kommen. 
Kurz vor sechs sind es fast 300. Die Stimmung ist noch etwas nervös. Ha­
ben die Unternehmer Streikbrecher angeheuert, die gleich versuchen wer­
den, in den Betrieb zu kommen? 

Manchmal kommen auch Angestel lte,die 
noch nicht streiken, aus dem Betrieb und versor­
gen die Kollegen mit Kaffee. 

Der Regen läßt 
nicht nach. 
Aber die Stim­
mung steigt. 
Gegen 7 Uhr 
rücken ein paar 
Jugendliche mit 
Gitarre und 

Transparent 
an : die DGB­
Jugendgruppe. 

Sie singen die 
Solidarität mit 
den Streiken­
den. 
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"Wir haben uns fort­
gemacht, um zu sehen) 
wie 4ie Stimmung hier 
am Tor ist", meinen 
Uwe, Wolf und An- ­
dreas, die als Lehrlin­
ge jetzt am Anfang 
noch nicht mitstrei­
ken. Klaus fragt sie, 
ob man von ihnen . 
Streikbrecherarbeiten 
verlangt. Aber die drei 
versichern, daß drin 
nichts läuft. "Hier 
sieht man, daß wir 
�acht haben. Wenn 
wir nichts produzie­
ren, geht nichts." 

Hier stehen sie nun, die Herren Chefs;ohne die 
Arbeiter kriegen sie keinen Gießereiofen an, 
keine Drehbank in Bewegung. Da wird kein 
Kolben hergestellt und kein Profit gemacht. 

"Der erste Streiktag - das war ein starkes Ge- nichts geben. Und wir werden versuchen, so vie 
fühl", überlegt Klaus. "Der Streik wird be- wie möglich rauszuholen. Auch wenn die Unter 
stimmt nicht einfach. Aber ich glaub', wir haben nehmer versuchen, uns und unserer GArk 
die Kraft, das durchzustehen. Wir haben das schaft durch Aussperrung das Rückgrat -re 
längst erarbeitet, was wir heute fordern. Wir eben." 
kämpfen, weil die Unternehmer uns freiwillig 

Brandaktuel l ! Jugend in  Bewegung 
Rechtswende und Jugendpolitik 

Lage der Arbeiterjugend 
Hochschulpolitik aus Bonn 

Frauen und Wissenschaft 
Antimilitarismus heute 

A ntiimperialistische Solidarität 
Ausländische Jugendliche 

Gedanken zur Studentenbewegung 
Die SDAJ als revolutionärer Jugend-
verband 

-

Mehr Pionierleiter braucht das Land 
Bundesschülervertretung gegründet 
Kommunisten und Jugendbewe-

gung 
Jugendhilfetag in Bremen 

VDS-Mitgliederversammlung 
Und weitere Berichte, Buchkritiken, 
Kommentare 

Für 4,80 DM in jeder collektiv-Buchhandlung 
oder direkt beim 
Verlag Marxistische Blätter, Heddernheimer Landstr. 78 a, 

sooo Ffm. sei · 



Bombenangriff auf FMLN-Brigade 

Comandante lleana gefallen 

Die Nachricht er­
schütterte al le  Freun­
de der Befreiungsbe­
wegung in EI Salva-

A dor. Am 1 6. April fiel 

W Genossin l leana im 
Kampf gegen die  Dik­
tatur in  EI Salvador. 

Sie war erst 2 1  Jahre 
alt. und doch Vorbild 
für viele. Sie kämpfte, 
wo sie gebraucht wur­
de. Im vergangeneo . 
Jahr wollte sie zum 
Festival der Jugend 
kommen, um über 

den Befreiungskampf 
in  EI Salvador zu be­
richten. Dech · wegen 

unvorhergesehener 
Ereignisse konnte sie 
die Reise ·nicht antre­
ten. l l eana kannte das 
Elend in  ihrem Land 
und die Brutalität der 
Diktatur. 

··Als eine der ersten 
jungen Frauen schloß 
sie sich 1 980 der FAL, 
den bewaffneten Ein­
heiten der Kommuni­
stischen Partei EI Sal­
vadors an. Unter dem 
Heulen und Krachen 
der Artil lerie, im Feu­
er der Napalmbom­
ben der Diktatur lern­
te sie kämpfen. Durch 
ihren M ut wurde sie 
bald "Comandante" 
der Frauenbrigade 
"Silvia'' und gewann 
i mmer Frauen zum 
mitkämpfen. 
" Es tut besonders weh 
wenn wir sehen, wie 
die K i nder unter dem 
Krieg leiden", erzähl-

te l leanas M itkämpfe­
rio Maria Antonia im 
J u l i  letzten Jahres bei 
ihrem Besuch in  der 

elan- Redaktion. 
"Aber wir kämpfen, 
weil es um ihre Zu­
kunft geht. Deshalb 
gilt unsere Liebe nicht 
nur den eigenen Kin­
dern, der eigenen Fa­
mil ie, sondern unse­
rem ganzen Volk. Ein 
tiefes Gefühl der 
Menschlichkeit ver-
bindet unsere Kämp­
fer mit dem Volk, das 
unseren Kampf unter­
stützt. Das gibt uns 
auch die Gewißheit, 
daß wir die Freiheit 
erreichen werden." 
Helft, damit l leanas 
Traum Wirklichkeit 
wird. Damit ihr Tod 
nicht umsonst war. 
Spendet für den Be­
freiungskampf in EI 
Salva

.
dor: 

Konto Nr. 171 004 683 
bei Stadtsparkasse 
Dortmund (BLZ · 440 50 I 99) ; Konto: 
333 39-467 Postgiro 
Dortmund, Stichwort : 
EI Salvador. 

Putz 
1 5 000 bei 
Frauendemo in Bonn 

zum MuHerlag 

"Heut wird nicht geputzt, heut wird Putz g�­
macht." M it ideenreichen Transparenten und 
Verkleidungen und ohrenbetäubendem Lärm 
zogen 15 000 Frauen am 12. Mai durch die 
Bonner Innenstadt. Sie wollen sich von der 
CDU-Regierung nicht für Kinde·r, Küche, 
Kirche und demnächst auch für die Kaserne 
abrichten lassen, sondern sie forderten ihre 
Rechte, streitbar und kämpferisch. "Es wa­
ren Frauen aus den unterschiedlichen In­
itiativen und politischen Richtungen da. Was 
uns zusammenhielt waren unsere Forderun­
gen nach Abschaffung des § 2 1 8, nach Siche­
rung unserer Arbeitsplätze und unser Wider­
stand gegen Frauendiskriminierung. Für 
mich war das eine der schönsten Demos", er­
zählte. uns Renate Wurms, Mitgl ied der De­
mokratischen Fraueninitiative (D FI) nach 
der Demo. 

Jugendpolitische Blätter 

Durchblick im Juni 
U nersetzlich für die 
Diskussion : die neuen 
J ugendpolitischen 
Blätter. 
Das steht dri n :  

Der Kotzbrocken 
Vom J ugendvertreter 
zum Lohnklauer: · 
Norbert Blüm 

Olympia 
Wie BigMäc den 
Sport vergiftet 

Ja und Amen? 
Junge Christen über 
den Katholikentag 

Streik! 

Lehrlinge mischen mit 

außerdem : 

Volksbefragung, Frie­
densliste," Bundes­
wehr, Lehrstellenge­
setz, U nternehmerpro­
fite, Polen u.v.m. 

Die neue Ausgabe 
gibt's bei : 
Jugendpolitische Blät­
ter 

· Asselner Hellweg 
I 06a, 4600 Dortmund 
1 3. 
Stück 4,- .D M .  Abo 
48,- DM 

. . .  die mit der Rasierklinge ! 
45. 



Neuer Vorstoß der Mil itärs 

"Wir wollen Euch alle!'' 
Ausgerechnet Ostern 
machte Bundesvertei­
digungsminister Wör­
ner einen neuen Vor­
stoß. Als über 660 000 

Atomraketengegner 
für Frieden und Abrü­
stung demonstrierten, 
verkündete er: noch 
vor der Sommerpause 
des Bundestages wil l  

er  alte M i litarisie­
rungspläne neu aus­
packen. 
Frauen sollen jetzt 
endlich zum Mil itär. 
Der Wehrdienst soll 
von bisher 1 5  auf vor­
erst 1 8  Monate verlän­
gert werden. ln den 
90er Jahren ist eine 
weitere Verlängerung 

geplant. Es soll weni­
ger Ausnahmen vom 
Wehrdienst geben und 
der Anteil längerdie­
nender Soldaten soll 
erhöht werden. Und 
wenn das den uner­
sättlichen Bedarf der 
Generäle an .. Men­
schenmaterial" nicht 
deckt 1 sollen schon 

6. Aktionskonferenz der Friedensbewegung 

Der Herbst wird heiß 
Einen gemeinsamen, 
heißen Friedensherbst 
beschloß die 6. Ak-

tionskonferenz der 
Friedensbewegung. 
Hier geht's rund : 

e Antikriegstag I .  
September 
e Aktionen zu den 
Herbstmanövern im 
Fulda Gap und Hitdes­
heim 
e Friedenstage des 
Protestes bis zum 19. 
Oktober 
e d rei Menschenket­
ten am 20. 10. 

1 6jährige beim Bund 
gedri l lt  werden. 
So steht es in der 
" Langzeitplanung der 
Bundeswehr", die seit 
1 982 in den Schubla­
den der Mil itärs ruht 
und bis Anfang der 
90er Jahre Stück für 
Stück durchgepeitscht 
werden sol l .  
Diese Pläne kommen 
uns alle teuer zu ste­
hen. 200 M i l liarden 
DM sollen allein für 
die Neubewaffnung 
der Bundeswehr ver­
pulvert werden. 
.. Wir wollen Euch al­
l e !", das ist die Lo­
sung der Mil itärs. Sie 
wollen die Jugend in 
den Griff kriegen. Das 
ist ihre Antwort auf 
die Friedensbewe­
gung, auf den weiter 
wachsenden Wider-

stand gegen Rüstung 
und Atomraketen . 
Denn Friedensdemon­
stranten, demokra­
tische Soldaten und 
Kriegsdienstverweige­

rer sind ihnen zuwi­
der, stören ihre Pläne. 
Gegen Wörners Hor­
rorpläne hi lft nur 

eins : Alarm schlagen, 
in der Schule, im Be­
trieb, im Jugendzen­
trum und in der Frie­
densinitiative darüber 
diskutieren. Und wei­
ier Aktionen gegen die · 
US- Raketen gegen 
diese Horrorpläne der 
Mil itärs austüfteln. 

e Soli -Aktionen mit 
Nicaragua am 3. I I . 
e Friedenswochen der 
kirchlichen Gruppen 
vom 1 1 .-2 1 .  November 
e Tage der Verweige­
rung vom 22. bis 24. 
November. 

Frauen zum Bund, auch damit will Wörner jetzt Ernst machen. 

.. Türken raus" keine 

Vol ksverheizung 

Gericht schützt 
Neonazis 
Nachts schmierte der 
30jährige Neonazi aus 
Würzburg seine Hetz­
parolen an Häuser 
und Fenster: .. Auslän­
der raus!", .. Türken 
raus!" 
26 Monate Freiheits­
strafe, wegen Volks­
verheizung und Auf­
forderung zu Strafta­
ten, lautete deshalb 
das Urteil des Landge­
richts Würzburg. 
Doch Anfang Mai 
wurde dies Urteil vom 
Bundesgerichtshof mit 
einem unfaßbaren 
Grundsatzurteil aufge­
hoben. Neonazi­
schmierereien wie 
"Ausländer raus" und 
.. Türken raus" sind in 
den Augen der Bun­
desrichter keine 
Volksverhetzung. Die 
menschenverachtende 
Begründung: Es feh­
len "allgemeinbekann­
te, geschichtliche Er­
fahrungen", daß da­
mit die Aufforderung 
zu Gewalttaten ver-
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bunden sei. Ein Skan­
dal, denn die Neona­
zis beschmieren nicht 
nur Wände mit ihren 
Rassenhaßparolen. 
Sie machen Ernst. Seit 
1 980 sind mindestens 
28 Menschen von 
rechten Gewalttätern 
ermordet worden, 
über 200 verletzt. Im­
mer häufiger werden 
türkische Mitbürger 
von Neonazischlägern 
überfal len .  
U n d  bereits wenige 
Tage nach der Urteils­
verkündung rotteten 
sich i n  Duisburg wie­
der Neonazischläger 
zusammen. "Türken 
raus" hatten sie an 
Wände geschmiert . 
"Türken raus" brüll­
ten die Nazi-Skins. l n  
Flugblättern hatten sie 
zur "Jagd auf Auslän­
der" aufgerufen. Müs­
sen solche Menschen­
jagden erst Mil l ionen 
Opfer fordern, bis 
Neonazis dingfest ge­
macht werden? 

Klein unternehmer fä hrt Amok 

Streikposten schwer verletzt 
l n  dieser Nacht auf 
den 3. Mai läuft nichts 
bei der Offenbach­
Post. Streikposten ver­
hindern die Ausliefe­
rung der Tageszei­
tung, machen Druck 
für die 35-Stunden­
Woche. Die Unterneh­
mer schäumten vor 
Wut. .. Betriebsfremde 

Rol lkommandos" 
würden dort Posten 
stehen, verbreitete der 

Zeitungsverlegerver­
band. 
"Gebt mir endlich 'ne 
MP für die Ratten da 
draußen!" so brüllte 
es einer der ihren, I n­
haber · eines kleinen 
Zeitungsvertriebs. 
Rainer Golembiewsk-i, 
Drucker und Ver­
trauensmann bei der 
Offenbach- Post,- hört 
das Gebrül l .  
Trotz der wüsten Be-

schimpfungen wollten 
die Streikposten das 
Lieferfahrzeug mit 
Zeitschriften passie-
ren lassen. Ih nen ging 
es darum, die Auslie­
ferung der Tageszei­
tungen zu verhindern. 
.. Wir bildeten eine 
Gasse. Und dann ging 
al les ganz sch nell", er­
zählt Rainer. .. Der 
Kerl schim pft noch ir­
gendetwas wie:  , I ch 

Über 2500 Gewerkschafter protestierten gegen den Anschlag 
auf die Streik posten. 

mach euch platt' und 
gab Gas. Kollegen flo­
gen durch die Luft.  
U nd als ich halb un­
term Auto · lag dachte 
ich nur noch : Jetzt bi­
ste weg vom Fenster". 
Mit zerschmettertem 
Arm, Ri ppenbrüchen 
und einem Waden­
beinbruch bl ieb Rai­
ner liegen. I nsgesamt 
I 0 Kollegen mußten 
mit zum Teil schweren 
Verletzungen ms 
Krankenhaus. 
Die Nachricht von 
dieser ungeheuerli­
chen Gewalttat ver­
breitet sich wie ein 
Lauffeuer in den Be­
trieben der Umge­
bung. Bei der Frank­
furter Rundschau un­
terbrachen 400 Kolle­
gen die Arbeit, in der 
Druckerei Brönners 
ruhte die Arbeit für 45 
Minuten. Und einen 
Tag später zogen über 
2500 Kollegen aus al­
len DG B-Gewerk­
schaften zur ,Offen­
bach- Post', um gegen 
den. unglaublichen 
Anschlag zu protestie­
ren und zu zeige n :  
W i r  halten zusammen 
im Kampf um die 
35-Stunden- Woche. 



Das größte Jugend- und Studentenfestival 

Wir treffen uns in Moskau 
Vom 27. 7. bis 3 .  8.  
1 985 finden in der 
Hauptstadt der So­
wjetunion in Moskau 
die X I I .  Weltfestspiele 
der Jugend und Stu­
denten statt. Die Welt­
festspiele sind das 
größte Jugendfestival 
der Erde. Aus allen 

Teilen der Welt wer- Freundschaften zu 
den Jugendliche nach schließen. 40 Jahre 
Moskau kommen, um nachdem der deutsche 
unter der Losung : Faschismus besiegt 
" Für antiimperialisti- wurde, werden die 
sehe Sol idarität, Frie- Weltfestspiele in M os­
den und Freund- kau besonders den 
schaft'' eine Woche Willen der Weltjugend 
miteinander zu reden, für Frieden und Abrü­
Feste zu feiern und stung zeigen. 

Berufsverbot für Hans Meister 

Aus Wut wird Widerstand 
Hans Meister, 4 1  Jahre alt, Vater von zwei Kin­
dern, seit 25 Jahren im Postdienst und seit 1 970 
Beamter auf Lebenszeit. Das Berufsverbot gegen 
ihn soll uns alle treffen. 

1 0 .  M a i  in Westberlin. 
Das Bundesverwal­
tungsgericht verkün­
det sein Urteil im Pro­
zeß gegen den Stutt­
garter Postbeamten 
Hans Meister : B E­
R UFSVERBOT! 

Die Verteidiger, die 

-�ahireic�en Zuhör�r 
· -1m Genchtssaal, d1e 

Prozeßbeobachter aus 
Frankreich, 
mark und 

Däne­
Holland 

sind erschüttert und 
wütend. Pfiffe und der 
Ruf "Gesinnungsju­
stiz" hallen immer 
wieder durch den 
Saal. 

Gesinnungsjustiz ist 
es, die Hans Meister 
mehr als zehn Jahre 
lang mit Berufsverbot 
bedroht hat und ihm 
jetzt endgültig seinen 
Arbeitsplatz bei der 
Post genommen hat. 
Weil er in Gewerk­
schaft und · Friedens­
bewegung aktiv ist, 
weil er Mitglied der 
D K P  ist und für seine 
Partei bei Wahlen 
kandidiert hat, wurde 
Hans Meister von die­
sem Staat zum Verfas-

sungsfeind abgestem­
pelt. Er wurde bespit­
zelt, verhört und vor 
Gericht gezerrt. Stell­
vertretend für alle, die 
sich in diesem Land 
für Frieden und sozia­
le  Gerechtigkeit ein­
setzen, wurde er nun 
vom Bundesverwal­
tungsgericht verurteilt. 

"Auf der Anklage­
bank hätten genauso­
gut viele, viele Leute 
aus der Friedensbewe­
gung, aus der Gewerk­
schaft oder aber die 
50 000 Kommunisten 
in diesem Land sitzen 
können. Der Prozeß 
richtete sich gegen die 
gesamte demokra­
tische Bewegung", er­
klärte uns Hans Mei­
ster nach dem Skandal­
urteil. " Daß es auch 
überhaupt nicht um 
mich als Person ging, 
konnte man daran se­
hen, daß ich vom Ge­
richt nicht angehört 
werden sollte, man 
wollte mich gar nicht 
zu Wort kommen las­
sen. Was ich dann ge­
sagt habe, wurde vom 
Richter als ,unerheb­
l ich' bezeichnet. Das 

Gericht hat mir keine 
Vergehen nachweisen 
können, es - mußte im 
Gegenteil bestätigen, 
daß ich ,untadelig' ge­
handelt habe, aber 
eben für die D K P." 

Hans M eisters Berufs­
verbot, die Vernich­
tung der Existenz sei­
ner Familie, soll alle 
einschüchtern, die 
sich wehren, wie er es 
tut. "Die CDU-Regie-

Mit Rock, Sport und heißen Diskussionen 

Pfingstcamps '84 
Vom 8.  bis I I . Juni ist 
überall der Teufel los, 
denn dann finden die 
Pfingstcamps der 
SDAJ statt. Mit Open­
Air- Konzerten, Sport, 
Diskussionen oder 
einfach mit Freunden 
Spaß habe!). 
H ier eine Ubersicht : 
Schleswig-Holstein 
I n  Kiel- Falkenstein. 
fnformationen : (04 3 1 )  
7346 4 1  
Harnburg 
Vethem/Walsrode 
und bei Soltau. Mit 
Don Mästos und die 
Saubermänner, Harn­
burg 1 9, I nternationa­
le Folklore. I n forma­
tionen : (040) 22 1 6 66 
Bremen 
Nordenham/Großen­

siel. Mit H arnburg 1 9, 
I deal - Konkurrenz, 
Wildsau Allstars, Sil­
verstone, Dauerduhn 
und weiteren Ama­
teurrockgruppen. I n­
formationen : (04 2 1 )  
59 14 14 

rung wil l  damit denen, 
die für die 35-Stun­
den-Woche kämpfen, 
gegen die Raketen ak­
tiv sind oder sich als 
Jugendliche für ihre 
Rechte einsetzen, den 
Knüppel zeigen. Jetzt 
müssen wir zeigen, 
daß wir uns davon 
nicht kleinkriegen las­
sen. Aus unserer Wut 
über das Urteil muß 
die Kraft kommen 
weiterzumachen." 

Pfingsten geht die Post ab 

Niedersachsen 
M üden/Oertze in der 
Lüneburger Heide. 
Mit Don M ästos und 
die Saubermänner, 
Terz, Hopps. I nforma­
tionen : (05 1 1 ) 44 1 2 26 
Ruhr-Westfalen 
Ahlen, Bottrop, 
Kamp- Lintfort, Essen. 
Mit Karussell, H op-

pes-Rock-Fabrik, 
Bernd Haake Blues­
Band, Schweinekom­
bo, BAST-Theater. I n­
formationen : (02 0 1 )  
31 1 1 27 
Rheinland-Westfalen 
Wülfrath, Gevelsberg, 
Solingen. M it Karus­
sel l .  I nformationen : 
(02 2 1 )  5243 59 
Hessen 

Frankfurt/ Rebstock­
park. Mit Feinbein, 
Cracker, Karussell, 
Emhart Klucke, l na 
Deter, l nti l l limani, 
Harnburg 19. I n forma­
tionen : (06 I I ) 
7 38 00 75 
Baden-Württemberg 
Zaberfeld/ Hei lbronn, 

Mann heim/Wald-
park. Mit Theater 

H ammerschlag, U­
Disco. I n formationen : 
(07 1 1 ) 644889 
Rheinland-Pfalz 
Ludwigshafen/M ut­
terstadt. Mit Ortiga, 
Rodgau Monotones, 
Karussel l .  I nformatio­
nen : (0 61 3 1 ) 67 2992 
Saarland 
Sankt Arnuei/Saar­
brücken. M it Geier 
Sturzflug, Erste Allge-
meine Verunsiche-
rung, Klaus Lage, 
Theater Überzwerg, 
P 4, Mac Beth, Stitch, 
Cancer, Maxwell 
Smart, Einhart Kluk­
ke. I nformationen :  
(06 8 1 )  3 73 06 
Südbayern 
Rott am Lech/zwi­
schen Weilheim und 
Landsberg. Mjt Dieter 
Süverkrüp, Amateur-
rockgruppen. I n for-
mationen : (089) 
2654 49 
Franken/Oberpfalz 
Nürnberg. Mit Lust­
hansa, Paßt-Scho, Ne 
Brown-Biues Band. 
I n formationen : (09 1 1 ) 
2648 32 

Miterleben wie Rechte reingelegt werden, er­
fahren ,wer schuld ist an der Krise, dabeisein, 
wenn den Bossen auf den Zahn gefühlt wird, 
Ideen bekommen, was man für den Frieden 
und gegen rechts machen kann, lesen, wer 
schuld ist an der Arbeitslosigkeit, mitbekom­
men, wie bekannte Sportler und Musiker wirk­
lich sind, wissen,was in der Welt passiert, und 
vieles mehr. Kannst du alles in einer elan-Aus­
gabe haben. 
Mit einem Abo bist du zwölfmal im Jahr da­
bei. Alles für 18,- DM inkl. Porto. 
Abonnieren bei : 
Weltkreis Verlag, Braunschweiger Straße 20, 
4600 Dortmund I .  
Name ; _____ Vorname ; ______ _ 
PLZ, Ort : ___________ _ 
Straße ; ______________ _ 
Beruf; ________ Jahrgang ; __ _ 
Datum ; ___ Unterschrift : 
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